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= Inland. 

Berlin, den 6. Dechr. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Handelsgerichts⸗Präſidenten von der Heydt zum Miniſter für Han⸗ 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten zu ernennen; dem Unter Staatsfecretält 
Grafen von Bülow die interimiſtiſche Leitung des Miniſteriums der auswäͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten zu übertragen; und den Wirklichen Geheimen Ober, Binanz- 
rath von Pommer Eſche zum Unter⸗Staatsſecretair beim Miniſterium für 
Handel Gewerbe und öffentliche Arbeiten zu ernennen; dem General-Adjutanten, 
Geueral-Lieutenant don Rauch, den Rothen Adler Orden erſter Klaſſe mit Ei⸗ 
chenlaub; dem Hoftathe Fiſcher zu Berlin den Rothen Adler» Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife; ſo wie den Flügel⸗ Adjutanten, Oberſt⸗Lleutenant von 
Schöler und Major von Manteuffel, den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen. 


Die Tagespreſſe. — Nach der Schlacht erkennt der Feldherr 
ſeine Fehler; Fo ergeht + — der ee in manchen Dingen, na⸗ 
mentlich in Bezug auf die Tagespreſſe. 

Die Cenſur tyraniſtrte die Preſſe. Sagen wir es frei: der politiſche Ge⸗ 
danke war gefeſſelt. Plötzlich ſprengte der Geſammtwille die Bande und in dem 
Mißbrauch ſpiegeln ſich die 4 7 jener präventiven Maaßregeln. Die grohen 
Zeitungen find in ſchlagender Mehrzahl gegen die Regierung geſtimmt, welche 
die Literaten dieſer Klaſſe durch Verfolgungen in die Opposition trieb. Män⸗ 
ner auf der Höhe der Wiſſenſchaft, deren Geiſt und Namen der öffentlichen 
Meinung eine Richtung hätten geben können, waren längſt zurückgetreten. So 
fand zur Stunde der Gefahr jene gereizte Klaſſe auf Seiten der Barrikaden, 
um Rache zu nehmen an den alten Drängern. 

Die gewandten Vertheidiger der Regierung waren ſehr ſelten, denn die Ab⸗ 
wehr erfordert Klarheit, Genialität und Bewveife. Der Redakteur einer Staats⸗ 
zeitung konnte nur die Rolle eines Goliath's gegen die Neuzeit übernehmen. 
Zum Angriff gehört nur Haſchen nach Volksgunſt, Muth und Keckheit; als 
Hülfsmittet dienen das Gerücht und die Lüge. Kein Wunder, daß auch hier 
der Ruf: „zu ſpät!“ etſcholl. f n f a 

Die Zeitungen dringen höchſtens bis in die bemittelten Bürgerklaſſen, zu 
theuer für das Volk iſt ſolches auf die Lokal- und Wochenblätter a eſen 
und dieſen war die Aufnahme irgend eines politiſchen Artikels Pa 
terſagt. Klatſchgeſchichten, Romane, Waſſerpoeſten und Anzeigen bildeten die 
dargebotene Lektüre, deren ganzer Vortheil für den Staat in dem Zeitungs⸗ 
ſtempel beſtand. 

x W Heat ber 28 folgenreiche Fehler Eichhorn's! Das Volk ent⸗ 
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In Guttenberg's Erfindung beruht der wahre, einzig mögliche Kom⸗ 
munismus! — der des Geiſtes und der Sittlichkeit. Die Domaine des Wiſ⸗ 
ſens wächſt im Verhältniß der Beſitzerzahl, öffnet alſo die Schranken für Arme 
und Reiche, durch eine edelgeſinnte Preſſe. Mang een! 

Die Preſſe vertheidigt und zerſtört, fie gebietet über die guten und böſen 
Geiſter; fie iſt gleich einem Schwerdte in der Hand des Verthtidigers der Un⸗ 
ſchuld oder eines Mörders! N Fee e nie 

Eine Regierung wie ſie ſein ſoll, muß in der Preſſe einen Haupthebel der 
ächten Volksbildung ſuchen. Ueberall giebt es talentvolle uneigennüzige Män⸗ 
ner, welche gerne dem Volke ihre Kräfte widmen; man unterſtütze ſte nur in der 
Weiſe, wir es einem freien Volke geziemt. England ſtellt in dieſer Hinſicht ein 
großes Muſter zur Nachahmung. Die für das Volk geeigneten Schriftſteller, 
find aus dem einfachen Grunde felten, weil nichts für das Volk verlangt wurde! 
Laſſet einen edlen Grafen Bridgewater eine Prämie von 8000 Pfund Ster⸗ 
Ling auf die beſten Volksſchriſten fegen und Bücher gleich denen von Hr. Chal⸗ 
mers, John, Kidd, W. Whevell, Charles Bell, Dr. Roget, Dr. 
lend, N. Kirby und Dr. Prout werden auch in Deutſchland nicht 

+ Posen, den 5. Dec. Der Hauptverein der Deutſchen Verbruͤ⸗ 
derung hierſelbſt hat folgenden Aufruf erlaſſen: N 

| ef An unſere Deutſchen Brüder. BETT | 

Ehrenwerthe Mitbürger! Die Bevollmächtigten zahlreicher Ortſchaften und 
Vereine haben uns zu Mitgliedern des Poſener Hauptvereins der Deutſchen Ver⸗ 
brüderung erwählt. Nur im feſten Vertrauen auf den bereitwilligen und kräftigen 
Beiſtand aller wahrhaft Deutſch geſinnten, treuherzigen Männer dieſes Landes un⸗ 
terziehen wir uns der hochwichtigen Aufgabe, unſere anliegenden, am 26. d. 
Me. feſtgeſtellten Vereinsgrundſäbe nach den Heften Kräften zur Geltung zu bringen. 
Sue beſecl uns der ernſte Entſchluß, die würdigen Zwecke nuſeres Vereins durch 
Me Sidel edle Mittel nie I ERROCHHEN niemals die Grenzen des Rechts, 

M Me) Wahrheit mit Abſicht zu überſchreiten. Die Waffen des Augtiffs 
ie un beharrlich verſchmähen, die Wehr des Schuges und der Verthei⸗ 

igung aber wollen wir 8 Noth thut, ſtets mit Nachdruck 
verfichern hiermit treuen , 4 Wbrauchen Wir 
det in ſeinen nationalen Weiſtaud jedem unſerer Deutſchen Brüder in dieſem Land, 
wo nu immer die chen en durch friedliche Gewalt bedtückt oder gefräuft i, 
ue 0 Denni der Bezirksvereine nicht ausreichen ſollte. 
Uebergtiſſe von Seiten der Deniſchen werden bei uns nieseine Unterſtͤtzung finden. 


Brüder! im Zuſammenhalten allein ißt er N 5 
f ; aft. Schaart Euch daher um die Män 
ner Eures Vertranens, bildet Bezirks. Bere and kteier üg ſchleingſte mn an 
in Verbindung! Poſen, den 30. November 1848. 6 olgen die Unterschriften.) 
T Frau ſta dt, den 3. Der. Die in Gebersdorf gefliftete ere 
hat ſich wie det Sommervogel nur eines kurzen Beſlehens erfreut. Triumphirend 
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Donnerſtag den 7. December. 


1848. 


darüber, daß nun auch der rechte Geiſt über die „Deutſchen Koloniſten“ gekommen 
und daß die „Deutſchjüdiſche“ Bevölkerung in Poſen jetzt gänzlich verloren fei, weil 
ſich eine ganz Deutſche Grenzſtadt für die Polen erklärt habe, hatte der Kreisſecre⸗ 
tar Marpanski nichts eiligeres zu thun gehabt, als die Originalunterſchriften 
ſchleunigſt nach Berlin zu ſchicken. Schon am folgenden Tage aber meldeten alle 
achtbaren Burger, welche beigetreten waren, ihren Austritt an. Nur ein Getreide 
handler, im Frühjahr ein eifriger Polenfreſſer iſt noch dabei geblieben. Welche Abs: 
ſichten denſelben leiten, dürfte ziemlich klar ſein. ＋ 

Berlin, den 5. Deebr. Der Abgeordnete zur Deutſchen National⸗Verſamm⸗ 
lung, Herr Profeſſor v. Raumer, hat an den zeitigen Rektor der Univerfität Ber⸗ 


lin von Paris aus das nachſtehende Schreiben erlaſſen: Ius 
„So eben leſe ich in dem Preußiſchen Staats⸗Anzeiger die Erklärung, welche 
ſehr viele Profeſſoren der Berliner Univerſität, in Bezug auf die Verlegung der 
Reichs⸗Verſammlung, an Se. Majeſtät den Konig gerichtet haben. Ich halte es 
fur meine Pflicht, nicht zu ſchweigen, ſondern ſelbſt aus der Ferne dieſer Erklä⸗ 
rung mit voller Ueberzeugung beizutreten. Denn abgeſehen von allen Gründen, 
welche man aus der früheren Verfaſſung, den Rechtsverhaͤltniſſen und Geſehen 
für das von der Krone in Anſpruch genommene Recht herleiten kann, erweiſet die 
Theorie durch ſichere Schlüffe und die Geſchichte durch nur zu zahlreiche Erfahrun⸗ 
gen, daß eine Veiſammlung, deren Dauer und deren Weiſe des Seius allein von 
ihr oder doch von ihrer willkürlichen Beſtimmung abhangt, allmälig alle Freihei⸗ 
teu untergraͤbt und Tyrannei begründet. Sie mag nämlich aus wohlwollendem 
Eifer und übertriebener Beſorgniß oder aus bewußtem Frevelmuthe in biefeg Stre⸗ 
ben nach Allmacht hineingerathen, ſo ſieht doch feſt, daß in dem Maße, als fie, 
dieſes Ziel erreicht und alle heilſamen Gegengewichte zur Seite wirft, ſie auch ihrem 
eigenen Untergange entgegengeht. Zu ſpät werden alsdann die Verführer geſtraft, 
die Verführten von Gewiſſensbiſſen verfolgt, Alle aber (nach ſchuell vorübergegan⸗ 
gener Lobpreiſung) von der Mitwelt verleugnet und von der Nachwelt verdammt. 
Nur wenn die Verſammlung zur rechten Einſicht und zum nothwendigen Gehor⸗ 
ſam zurückkehrt, die Krone aber (woran nach den Versprechungen Sr. Majeſtät 
des Könige und Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen nicht zu zweifeln 
ip) zu ihrem eigenen wahren Wohle weder die Geſetze der Mäßigung überſchreitet, 
noch die zugeſagten Rechte verkürzt, wird unſer theures Vaterland aus den ent⸗ 
ſetzlichſten Gefahren errettet werden und einer glücklichen Zukunft eutgegengehen. 
Ew. Magniſicenz bitte ich, dieſe Erklärung der Oeffentlichkeit zu übergeben. 
Par den 30. November 1848. 1 g (gez.) d. Raume r. 
—, Hm, Grabow, der ſich als Präftdent der Nationalderſammlung und 

durch ſein charaktervolles Beuehmen während des jebigen Conflikts die Achtung 
aller Parteien etworben, wurde am vergangenen Sonntag, vor ſeiner Abreiſe nach 
Prenzlau, ein Abfchieböfeft gegeben und dabei eine, mit zahlreichen Unterſchriften 
aller Stände und polttiſchen Parteien bedeckte, Anerkennungs⸗Abreſſe 1 

Brandenburg, den 2. Deebr. Es waren etwa 80, Deputſrte der beiden’ 
linten Fraktionen, welche der geſtrigen Sitzung im Dom beiwohnten. Man hatte 
Abends vorher in Berlin beſchloſſen, daß v. Unruh, Phillipps und Plönnies mit 
erſcheinen und ausdrücklich auf den Präfidentenftuhl verzichten ſollten. Man ſchien 
geneigt, den einzigen möglichen Weg der Vermittelung einzuſchlagen. Da gelang 
es noch auf dem Bahuhofe in Brandenburg der Ueberredungskunſt des Abg. Rob⸗ 
bertus, neue Spaltung zu erregen, und Unruh, Philipps und Plönnies zurücku⸗ 
halten. Man unterzeichnete jene neue Erklärung, welche der Abg. Schneider vor⸗ 
trug und die folgendermaßen lautete: „Wir beſtreiten fortdauernd das Recht der 
Kroue, die Verſammlung zu vertagen, aber jetzt, wo die hieſige Minorität durch 
Einberufung der Stellvertreter, wenn auch auf ungefeplichem Wege, vollzählig 
gemacht werden ſoll, erſcheinen wir in Brandenburg, alle andere Rückſichten bei 
Seite ſetzend, um auch hier die Rechte des Volkes zu wahren.“ Der Verlauf 
der Sitzung iſt bekannt: 145 gegen 113 Stimmen verwarfen den Antrag des 
linken Centrums auf ſofortige Vertagung. 86 Mitglieder dieſer Fraktion verlle⸗ 
ßen darauf den Saal. Bei der Präſidentenwahl (welche auf den Abg. Walker 
aus Bonn gefallen ſein würde) waren nur 172 Anweſende. Man beſchloß ber⸗ 
auf, auf Simons Antrag, die Regierung durch den Präſidenten zu, erſuchen, 
die Stellvertreter aller Derer, welche bei dem erſten Namensaufruf unentſchuldigt 
gefehlt, und aller derer, welche jetzt den Saal wieder verlaſſen, ſofort einzuberu⸗ 
fen. Viele Abgeordnete beſprachen einen Antrag, daß die Verſammlung ſich ſelbſt 
fur aufgelöſt erklaren möge. Der Beſchluß der Vertagung bis Donnerſtag bot 
endlich Gelegenheit, dieſe Entſchlüſſe noch in reifere Erwägung zu nehmen. Die 
Regierung wird auch den Donnerſtag ſich ruhig entwickeln laſſen müſſen. 80051 
Breslau, den 4. Detember. Selt dem 17 ten Novembet waren 
die ſämmtlichen Königl. Kaſſen Hier im Orte von der Bürgerwehr beſetzt, und er⸗ 
fireckte ſich die Controle, daß keine Gelder entfernt würden, kheilweiſe ſelbſt bis 
zu körperlichen Viſttationen der Kaſſenbeamten und des Publikums; als indeß am 
Sonntag, den 19. v. M., Abends in der Stadt Allarm geſchlagen ward, ver⸗ 
ließen fſämmtliche Beſatzungsmannſchaften die Kaſſenlokale ſo ſchnell, daß beim 
Königl. Ober⸗Laudesgericht fefbit bie Hewchre, T. mau ſpricht von eilf derglel⸗ 
chen, — zurüczeblieben. Nach Mitternacht, als die Stadt beruhigt war, fan⸗ 
den ſich die Beſchützer der Kaſſen allmälig wieder ein. — Noch drängt ſich mir 
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eine Bemerkung auf: Selten hat wohl Jemand eluen ſo ſchnellen Wechſel der 


Volksmeinung empfunden als der frühere Ober Präſtdent Pin der. An Sonntag 
1 * 5 
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den 1 9. v. Mis. ward unter argen Bemerkungen pon der Rathhallstteppe her 
durch einen Volksredner feine Abſetzung ausgeſprochen, zwei Tage fpäter, — 


ihm einen Fackelzug zu bringen, und hent ſcheint es faſt, als ſei er von allen 


Parteien bereits vergeſſen. — Während in politiſcher Beziehung hier jetzt einige 


Nude herrſcht, werden die Bewohner der Stadt faſt ollnachtlich durch Feuerlärm 
aus dem Schlafe geweckt, fo brannten in den letzten drei Nächten, reſp. Abenden 
ein Haus in der Kloſterſtraße, eins in der Nicolaiſtraße, und ein Gießhaus der 
Koͤnigl. Eiſengießerei vor dem Nicolaithore ab: ö Dar 
— Am 1ſten d. M. iſt der Hausarzt der Blum'ſchen Familie hier dulchge⸗ 
zeift, um in Olmütz und Kreinfier die Herausgabe der Leiche R. Blums zu erwir⸗ 
ten. Er hat ein Schreiben der Gattin des Erſchoſſenen, Eugenie Blum, bei ſich. 
Den letzten Brief, welchen R. Blum am Eten v. M. ſchrieb, hat ſeine Frau nicht 
erhalten. 8 f f RE 
Frankfurt, den 29. Rov. Aus Rew⸗Mork iſt, mittelſt Schreiben an den 
Nordamerikaulſchen Konſul für Kurheſſen, Herrn Grabe, welcher bekanntlich als 
Geſaudter der Union bei der Reichs⸗Centralgewalt fungirt, die amtliche Benach⸗ 
richtigung eingetroffen: daß der Marine Offiziere von dem Range eines Komo⸗ 
dore, welcher die techniſche Leitung des Deutſchen Seeweſens übernehmen wird, 
die Reife nach Europa mit dem erſten von dort abgehenden Dampfſchiffe auzufre⸗ 
ten gedenkt. Derſelbe darf daher ſchon in nächſtkünftiger Woche zu Frankfurt er⸗ 
wartet werden. N ese d N 775 
Frankfurt . M., den 30. Nov. (Frankf. Bl.) 125. Sitzung der ver⸗ 
faffunggedenden Reichsverſammlüng. Rieſſer eröffnet die Sitzung 


gegen 91 Uhr Vormittags und zeigt den Austritt des Abgeordneten Ganghofner 
Ein Schreiben der hier ver⸗ 


aus Bahern aus der Nationalverſammlung an. 
ſammell geweſenen Abgeordneten des deutſchen Handelsſtandes an die Reichs⸗ 
verſammlung wird verleien, worin dieſelbe gebeten wird, bei der Feſiſtellung 
einer deutſchen Zoll⸗ und Handelsverfaſſung den nach mehrmonatlicher Bera⸗ 
thung von obigen Abgeordneten abgefaßten motivirten Entwurf eines Zolltariſs 
für ganz Deutſchland berückſichtigen zu wollen. Abgeordneter Bauer aus He⸗ 
chingen interpellirt das Reichs⸗Kriegsminiſterium in Belreff der militairiſchen 
Belegung von Sigmaringen und deſſen Umgebung. Der Interpellant fragt, 
aus welchen Gründen diefe Befegung auf fo lange Zeit verfügt worden und ob 
al 17 5 wi eine gänzliche oder theilweiſe Zurüdziehung dieſer Truppen zu 
erwarten ſtehe. Abgeordneter Friedrich berichtet Namens des Finanzaus⸗ 
ae e ale bah ihn 
atferh he sc gs Joha . 4 

Wien m Deyutanon u ae Mielke 
von 2399 Fl. 2 Kr. ohne Diskuſſton zu genehmigen: -Zageso 
mäß wird zur Berathung über den Bericht des Ausſchuſſes für die öſterreichiſche 
Frage geſchritten. Die Anträge der Kommiſſion find bereits mitgetheilt wor⸗ 
den. Die Reihe der 27 eingeſchriebenen Redner eröffnet Giskra. Der Red⸗ 
ner unterwirft das Verhalten der Reichskommiſſäre einer Kritik, wobei er es 
tadelt, daß die Abgeordneten der Centralgewalt zuerſt an einen deutſchen Hof 
gegangen ſeien, um Berathungen zu pflegen und ein unzuverläſſiges Bild der 
Wiener Zuſtände fi zu verſchaffen, ſiatt an den Ort der Gefahr ſich zu bege⸗ 
ben. Das Reichsminiſterium habe den Sieg über Wien gewünſcht und damit 
deſſen Folgen auf ſich geladen. Von der Sendung eines neuen Reichs ⸗Kom⸗ 
miſſärs ſei in Oeſterreich nichts zu erwarten, nachdem man dort den Namen 
Welcker mißachtet habe. Allein man habe auch Mittel ergriffen, die nichts här⸗ 


ten bewirken können. Der Charakter der Politik des Reichsminiſteriums beſtehe 


in einer Thatloſigkeit in ſchweren Momenten, in der alten Politit det faits ac- 


complis: Um ſich die Hände nicht zu binden, ſei das Miniſterium noch bis Ay fein, 


Programm ſchuldig geblieben. Darum würden aber auch die Folgen in Deutſch⸗ 
land fürchterlich eintreten und die Centralgewalt zum Schatten herabſinken. 
Beda Weber appellirt wie fein Vorredner hinſichtlich der Wientr Ereigniſſe 
an das menſchlicht Gefühl, nur iſt er in den Motiven anderer Meinung.“ Der 
Redner iſt für den Antrag des Abgeordneten Phillips auf motivirte Tagesord⸗ 


nung. Fröbel verbreitet ſich über die Stellung der Parteien zu Wien und 
ffen bekennt er, 


kommt dabei auf. feinen. Aufenthalt in dieſer Stadt zurück. O 
daß der Zweck ſeines Aufenthaltes ein Parteizweck geweſen ſei. Seine Verbin⸗ 
dung mit ſämmtlichen Parteien habe ihm die Uebetzeugung gegeben, die Ok⸗ 
10d fei eine deutſche geweſen, deren Charakter die Reichskommiſſäre 
verkannt hätten. Nur dit gefährdete deutſche Sache habe in Wien zum Revo⸗ 
lntionsſtreite geführt. Stine Stellung in Wien ſtimme vollkommen mit der in 
ſeinen Schriften ausgeſprochenen Ydre überein, daß die Löſung der öſterreichi⸗ 
ſchen Frage, allein urch dir Verbindung des geſammten öſterreichiſchen Staa⸗ 
tenfomplexes mit Deutſchland bewerkſtelligt werden könne. Eine Aufzählung der 
verſchiedenen Färbungen der Wiener Parkeirn bildet den Schluß des Vortrags 
dieſes Redners. Welcker, welcher außer der Reihe der eingeſchriebenen Red⸗ 
ner zur Verichterſtaitung über ‚feine, Sendung nach Wien das Wort erhält, 
ſpricht eingangs ſeiner Rede die Hoffnung aus, daß aus den in den Aktenſtücken 
miele Thalſachen Pohl zur Gewüge erhelle, daß die beiden Reichskom⸗ 
miſſäte in der Vollführung ihrer Miſſion Alles gethan, um in der fo ſchwie⸗ 
riegen Frage ihre Aufgabe to zu löſen, wie jeder Billigdenkende erwarten konnte. 
Daß ihre Wirkſamktit in mehrfacher Beziehung keine fruchtloſe geweſen ſei, 
gehe deutlich daraus hervor, daß Fürſt Windiſchgrätz in ſeiner bekannten Pro⸗ 
klamation fünf Punkte gemildert, andere gänzlich entfernt habe. Der Redner 
geht nur auf eine Ergänzung des Aueſchül erichts ein: er verſchmähe es auf 
die maßlos gegen ihn gerichteten Angriffe, namentlich der Preſſe, näher einzu⸗ 
. Erwähnen wollt er nur, daß er nach Einbringung des Zimmermann⸗ 
chen Anttages, welcher von fo vielen der Beſtätigung bedürfenden zu Wien 


durch Militair verübten Schandthaten handle, und nach ähnlichen Plakaten an 


den Straßenecken Drohbriefe erhalten, worin er mit feinen Freunden Bafler- 
A al 
lich aber habe das deut 


e er 


In unſerer Zeit müſſe Alles durch das 


u der feiner Zeit bei Gelegenheit der Erwählung Sr. 
tſchen Reichsverweſer nach 
eckung erforderliche Summe 


beiten zu ſſchern und die verhän 


unftige Opfer des Mordes bezeichnet worden. Hoffent⸗ 
ö e Volk feinen Glauben nicht verloren, und es werde 
wohl dit wahre Irelhen zu untetſcheiden wiſſen von der-Afterfreipeit,)von dem 
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(Bravo!) Im Bewußtſein 


Säfte der Lüge, des gluſtuhre und des Meuchelmordes. 
15 N dem Ausſchuſſe ſmmiliche Depeſchen 


ſeiner Reinheit habe 


vorgelegt. Nirgends aber fei es Sitte, wie ein Vorredner gethan, daß man einzelne 


Stellen aus dem Zuſammenhange von Schriftſſücken herausreiße, um Mipverſtänd⸗ 


nachdem dieſe von anderer Seite her wirklich. erfolgt war, — beabſichtigte man h niſſe hervorzurufen. Auch ſtien dieſe Depeſchen in der Eil und oft in ſtörender Umge⸗ 


bung geſchrieben und darum keinesweges geeignet, Gegenſtand eines gro i 
4 2 27 10 20 e — 
dare e dne a el e 
j es 0 c Rü geworden, welche in der ob⸗ 
waltenden Lage hätte ſtattſinden können. Zweimal 2 . ü 
G en — Fürſt, Nh ae aden, 0 . 
0 in nach einer halben Stunde auf das anſtändigſte ſie empf 
gen. Rechtsablehnungen, die geltend gemacht worden, ſeien k b . A 
Behandlungen. Man ſpreche von Auszeichnungen, die — 51 Auen e 
11 zu Theil werden wüſſen, während es doch nirgends eine Verſammlung gebe 
ie wie die hieſige ihre Miniſter ſchimpflich behandele. Und diefe Vorgänge 
würden noch benutzt, um zu ſagen, die Centralgewalt habe kein Anſehen. (Bravo!) 
Allerdings ſel es zu mißbilligen, daß das öſterrtichiſche Miuiſteriam durch Ka⸗ 
binctsverhandlungen Jellachich mit den Slaven gegen die Wiener verwendet habe. 
zu ut 5 durch das Parlament gehen; aber zu erwähnen fei 
auch, wie ungriſchts Geld die Wiener Empörung geſchürt habe „ wie Weſſen⸗ 
berg und Bach nur einer künstlichen Verkleidung ihre Lebensrettung verdankten 
wie ſammtliche Mitglieder des Reichstags bedroht wurden, latouriſtrt zu werden, 
und wie jeder Zeitungsſchreiber fein Leben gewagt habe, wenn er ſich unterfan⸗ 
gen, gegen die herrſchende Partei in Wien zu ſchreiben. Selbſt der öſterrei⸗ 
ciſche vloyd ſei gezwungen worden, Artikel gegen den Geiſt ſeiner Redaktion 
aufzunehmen, und ein Mann, der geäußert, es jet ſchändlich, wie man mit L. 
tours Leichnam umgehe, habe auf dieſe Worte hin einen Std in den Nacken | 
erhalten. Die Hälfte des Reichstags, darunter nicht etwa Tzechen, ſondern 
Tyroler und Salzburger, fei zurückgetreten, weil fle unter ſolche Wen 
Zuſtänden nicht habe berathen konnen. Von der Aas ien Kenn Zehntheile 
zurückgetreten. Am nämlichen Tage, wo Latour's Leiche noch nicht erkaltet ge⸗ 
weſen, habe eine Deputation des Reichstags Straflofigkeit für die Urheber dieſer 
Gräuel erbitten müſſen. Und dies nenne man Freiheit der Verſammtung? Dies 
vorausgeſchickt, kommt der Redner auf ſeine Inſtruktionen zu Freche, Die och 
wohl nicht dahin zu perſtehen geweſen wären, als hätten die Kommiſſaire Partei 
für Wien ergreifen ſolen. Das Reichsminiſterium habe aber gewußt, ehe 
konſtitutionelle Freiheit keine Ordnung und ohne Ordnung keine Freiheit beſtehn 
könne. Helle man die Revolution beflegen, jo werde die Reaktion fern bleiben. 
Der Redner zeigt, daß es nochwendig geweſen, vorerſt den Kaifer aufzuſuchen; 
Kraus, weil nicht in der Nähe der Regierung, habe nicht als konſtitutioneller 
Miniſter angeſehen werden können. Beſorgniſſe, wegen feiner Perſon nicht nach 
Wien zu gehen, habe der Redner keine gehabt; beſonders müſſe er darin ſeinen 
Kollegen Mosle in Schutz nehmen, der ſchon in den Freiheitskriegen im Kugel⸗ 
n e In Wien habe man getobt gegen die Kroaten und — die n 
Bar 45 Pi et In 5 ganzen Verhandlung der Reichskommiſſaire ſei 
um e Wiens kein Schritt gethan, kei 8 Di 
e moräen, „Die 
gewalt aufzutreten. Dahin aber wäre es gekommen, hätten d ee 


den Wienern Bedingungen gebracht, die dieſe verſchmäht hätten; daraus 

l e acht, cht 
wohl deutlich hervor, daß fie für die Wiener gehandelt. Das de 
Syſtem ſei in der beſien Weiſe geſichert, die Freiheiten des März durch das Kai⸗ 
ſerliche Wort verbürgt geweſen, und die Verſicherungen der Miniſter hätten ſol⸗ 
ches beſtätigt. Eine Milderung des Verfahrens ſei eingetreten, als die Geſand⸗ 
ten der Centralgewalt bei Windiſchgrätz die Rückſichten der Humanität und 
tine möglicht Storung des Verhältniſſes Oeſterreichs zu Deutſchland als Argu⸗ 
mente angeführt hätten. Eines ſei freilich nicht geſchehen, nämlich die Abſetzung 
des Fürſten Windiſchgräz. Wenn man dieſe Abſezung durchaus wolle, ſo könne 
man ſie ja jezt noch eintreten laſſen. (Heiterkeit) Durch eine Herausforde- 
rung aber hätte das Verhältniß Oeſlerreichs zu Deutſchland nicht geſtört wer⸗ 
den dürfen (Dravol) In Olmüz ſeien der Kaiſer und Weſſenberg mit einem 
Rechtsſatze aufgetreten und hätten den eniſchiedenen Gedanken ausgeſprochen: 
wir 60 im Stande, die Ordnung ſelbſt herzuſtellen. Und in der That dürfe 
nach der Bundesakie ein Eingriff in einen anderen Staat, nur bei deſſen Unfa⸗ 
higkeu, die Ordnung herzustellen, erfolgen. Die Instruktionen der Kommiſſaire 
hätten darin beſtanden, dem Bürgerkrieg Einhalt zu thun, nicht aber eine forte 
dauernde Kontrolle zu üben. Milderungen ſeien erwirkt worden, Was nach 
dem Bruche der Capitulation geſchehen, daran trügen die Bine die Schuld. 
Die in der Folge geſchehenen blutigen Ereigniſſe fein zu bedauern, leider aber 


würden fie benugt, um zu neuem Morde aufzureizen, Der Redner ſpricht ſich 


noch über das künftige Verhältniß Oeſterreichs zu Deutſchland aus. Oeſter⸗ 
reich müſſe ſeine ganze Monarchie zuſammenhalten und Deutſch⸗Oeſterreich mit 
Deulſchland verbunden bleiben; ewige Souperaineſtrung ſtürze in Bürgerkrieg. 
Nicht aber möge die Trennung zweier Länder ausgeſprochen werden, die Gott 
und Natur mit einander verbunden habe. (Beifall rechts und im Centrum.) 
Reichsminiſter v. Schmerling ergreift das Wort, um zu erklären, daß es un⸗ 
möglich Beruf noch Pflicht des Reichsminiſters ſein könne, die Verantwortlich“ 
keit für alle Schritte zu übernehmen, die von der Regierung eines Einzelſtaates 
getroffen würden. Das Reichsminiſterium habe nie verkannt, daß die öſtezrel⸗ 
chiſchen Gebietstheile einen Theil des dentſchen Bundesſtaates ausmachten. Date 
ten die Erlaſſe der neueſten Zeit in Oeſterreich nicht die unmittelbare Durch⸗ 
führung gefunden, fo. dürfe man nicht verkennen, daß dies erk dann vollkommen 
ermöglicht werde, wenn der Strom, der die Dämme durchbrochen, wieder in das 
Bett der konſtitutionellen Freiheit zurückgekehrt fel- „Das Reicheminiſterium 
bedaure, daß die öſterreichiſchen Waffen nicht mit größerer Mäßigung gegen 
Wien geführt worden, die Anſicht habe es offen und zu wiederholten Malen aus⸗ 
geſprochen und neuerdings der öſterreichlſchen Regierung zu erkennen gegeben 
Auf das nachdrücklichſte habe es lordert, dem öſſerreichiſchen Volke alle Frei⸗ 
nen Ausnahmemaßregeln aufzuheben. Zu vers 
wundern ſei es, wie man die Malmöer Waffenftiliitandsfrage in die heutigen 
Verhandlungen hereingezogen habe (Gickra), jene Frage, welche eine Rechtferti⸗ 
gung für das Ministerium geworden. Wo ſei der Ort, der noch wünſche, daß 
der däniſche Krieg ſortgeſezt werde? Wo die gefürchteten ſchädlichen Folgen 
des Waſfenſtil are Nichts von allem dem, Eine Regierung des Vertrauens 
habe ſich gebildet, und das Reihsminifierium habe die ſichere Nachricht erhal⸗ 
ten, da 5 ark ſehr ernſtlich bedacht fei, einen Frieden abzuſchließen. (Bravo!) 
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Das Reichs⸗Miniſterium ſei im September zurückgetreten, weil der Friede der Verſammlung ſiets den Ausſchlag giebt, ſobald die ſämmtlichen Unts von 
in E r he Warum ſei damals die Regierung nicht von ihr ſtehenden Fraktionen gegen die rechts ſtehenden Front —— nl 
denen übernommen worden, die den Krieg wünſchten? Schwer ift die Lal für um ſo ſicherer darauf rechnen, daß die öſterreichiſche Politik nicht ſtegen wid. 
ein Diinifterium, fährt der Redner fort, Deutſchland zu repräſentiren, went. der und denn doch am Ende der Drang der Umſtände die weiter rechts ſtehenden 
Bürgerkrieg wüthet. Und wenn das Minifterium zum Gegenſtande der giftig⸗ Fraktionen veranlaſſen wird, ſich von dem Gängelbande der jetzigen Miniſterial⸗ 
fien Ausfälle gemacht wird, da fordern Sie, daß man zu Paris und London die Politik loszumachen. Der Moment iſt nun gekommen, wo es ſich zeigen muß, 
Anerkennung eines einigen Deutschlands ſich erwerbe? (Beifall) Man hat der ob aus dem Werke deutſcher Einigung etwas Ordentliches werden wird. Möge 
Reife des Hrn. Heckſcher gedacht. Für Rom hatte derſelbe keine Miſſion. Er Gott Alles zum Beſten führen. — Morgen beginnen wir die Berathung über 
befand ſich dort als Gaſt und Reiſender. Man fragt nach diplomatiſcher Ver⸗ einen neuen Abſchnitt der Verfaſſung „Staatenhaus und Volkshaus.“ 
bindung mit Rußland von einer Stite, die ſonſt wenig Sympathie für Ruß⸗ Es fehlt dann nur noch der Abſchnitt vom Reichsoberhaupt. 


land an den Tag legt. Wir wünſchen den innigen Verkehr mit allen euro- Wien den 30. November. Se. Majeſtät der Kaifer hat nachſtehendes 
pätſchen Mächten, aber wir richten zurrſt unſere Blicke dahin, wo Gleichheit der Handſchreiben an den Banus von Croatien erlaſſen: N81 
Gefinnung und Freiheit herrſcht. Es iſt geſagt worden, das Reichsminiſterium „Lieber Freiherr von Jellachich! - art 
habe in Deutſchignd das Geſpenſt der Anarchie zu bekämpfen geſucht. War es Die Monarchie erblickte von jeher in dem tapferen Grenzvolke einen treuen 


ein Gefpenft, was in Frankfurt die Thüren der Paulskirche zu erſtürmen drohte, Hort gegen jeden Feind, von welcher Seite er fie bedrohen mag, und Ich ſehe 
was zwei Abgeordnete mordete und andere verfolgte, was den Einfall im badi⸗ mit Beruhigung, daß daſſelbe unter Ihrer Führung dieſen wohlverdienten Ruf 
ſchen Oberlande herbeiführte, was in Thüringen durch Brandſchatzung die Re- ſtets zu behaupten wiſſen wird. i 8 
publit verſucht? Man benutzt die Kirchen zu Lokalen für demokratiſche Vereine, Als Ich Ihnen die Würde des Banus von Croatien verlieh, erwartete Ich 
mit Archtung eines Jeden, der anders denkt, als die terroriſtrende Partei. Das mit Zuverſicht „daß Sie das von mir in Sie geſetzte Vertrauen rechtfertigen 
ift fein Gefpenf, das iſt wirkliche Anarchie. Von dem uns zu Gebot fichenden würden. Sie haben damlelben durch Mer unerſchütterliche Treue, Entſchloſſen⸗ 
Heere haben wir Gebrauch gemacht, wo wir es für nöthig fanden, nicht aber da, heit und Hingebung ruhmvoll entſprochen, namentlich durch die kräftige Wah⸗ 
wo wir uns mit diefem Heere auf die Seite des Aufruhrs geſtellt hätten. Um rung der Intereſſen der Monarchie während der letzten Ereigniſſe, ſo daß Ich 
Worte handelte es ſich in Wien nicht. Wit haben aus geſprochen, daß ein Weg Mich bewogen fühle, Ibnen als Zeichen Meiner donkbaren Anerkennung das 
der Vermittelung eingeſchlagen werden müſſe. Der Redner bemerkt, mit wie Großkreuz Meines Leopold ⸗ Ordens zu verleihen. 

großer Aufmerkſamkeit er den Verhandlungen in der Wiener und Berliner Uns Olmütz, den 24. November 1848. Ferdinand.“ 
gelegenheit geſolgtſet, Großer Tadel si bei dieſen Fragen gegen das Reichsmini⸗ Wien, den 1. Dec. Graf Wickenburg iſt, was vorauszuſchen war, ſeines 
fierium ausgeſprochen worden, vergebens aber habe er nach einem Worte der Beleh⸗ Poſtens als Gouverneur von Steiermark enthoben worden. — Das gefahımie! 
rung gelauſcht. Werde dieſes gegeben, ſo wolle er es freudig. befolgen. (Beifall.) Ein f — ; 

Ankag auf Schluß der Debatte wied abgelehnt; eben ſo ein Antrag auf Vertagung. Poſtweſen iſt dem Handelsminiſter Bruck über eſen worden, was eine energiſche 
Vogt knüpft an den Schlußſat der Rede des Reichsminiſters die Entgegnung, Förderung dieſet Brauche hoffen läßt. — Der F.⸗M.⸗L. Gr. Gynlai iſt zum Ci⸗ 
daß der 10 in der N at gen neue Stellung 1 vil- und Militair⸗Gouverneur des Küſtenlandes ernannt worden. 15 
werde, wenn dieſelbe über das belehten Tolle, worüber das Miniſterium Lade — Es finden ſtarke Truppenbewegungen ſtatt. Ma en be⸗ 
verdient. Die Oppoſttion werde es ſchon beſſer zu machen fuchen, wenn ſie ans 2 vr —— . Mat, Man enfähes, daß ur ben 15 
Ruder komme, nicht aber fei ſie verpflchtet, dem Miniſterium ihte Regierungs⸗ nachbarten Ungariſchen Hauptſtädten die Nationalgarde entwaffnet und die Mo⸗ 
Geheimniſſe zu feiner Benutzung zum Beſten zu geben. (Heiterkeit.) Der Mi⸗ bilgarde, auf welche die Machthaber weit ſicherer zu rechuen ſcheinen, mit Waſſen 
niſter habe vom Gefpenfle der Anarchie geſprochen, jedoch ein anderes Geſpenſt, verſehen wird. Ortſchaften, die den Operationen im Wege ſtehen, werden nieder⸗ 
das der Reaction, zu erwähnen vergeſſen, ein Geſpenſt, welches die Geſetze und gebrannt, die Dächer der Häuſer in den Städten abgetragen und die Häuſer mit 
die Rechte des Volkes durch unbedingte Vollmacht aufhebe und vernichle. Der Miſtlagen zur Entkraftung der Bomben und Granaten bedeckt. Insbeſondere 
Redner ſchlieht: Jr Einfluß auf Olſterreich it verloren und wird es fein, ſo aber werden Perth und Comorn Mar befeftigt, und Kossuth ſol ſich geäußert haben 


lange die Verhältni bleiben wie fie find. Was Herr Welcker von dem „ n. N 3 
Kalſerlicen —.— Ae ſind Au red 9 Je mehr das hier müſſe das Oeſterreichiſche Heer fein Grab finden! In den Städten find jedoch u 
Geſpenſt der Reaction mit Leichen gefüttert und mit Blut getränkt wird, deſto ſehr entgegengefegte Stimmungen wahrzunehmen, nur wagen jene nicht, hervor⸗ 
mächtiger wird 1 er Fre Regen, und FH 9777755 ſehen, was zutrcten. 1 Kara ad si e nig = BEL 
us en werden wird. (Oh!) Gelingen die dortigen läne, fo können Sie 1 5 un 5 & Wr 
a0 Tagen, was aus Jpret Wirkfamteit werden wird: fie wird auf wi 8 e 1 * 4 wor RER: verbreitet, daß es an 
Mellen ſich beschränken müffen, wo keine Volksverſammlung gehalten werden S ee RR 6 en Geſechten gekommen ſei: das Wahre an der 
kann. (Heiterkeit) Das wird die Folge der Allianz zweier Parteien ſein; Sache iſt indeß, daß, jeit dem Einfall in Friedau, längs der ganzen Grenze nichts 
ge offenen conſtitutionellen und der 9 Partei, welche len: dem Bedeutendes, außer kleinen Plänkeleien, vorgefallen iſt. Nach den neueſten Nach⸗ 
onſtituttenaltemus das Mämelchen umgehängt hat, um ein Stück nach dem richten aus Preßburg von vorgeſtern ſcheinen die Magparen bei herannahender Ge⸗ 
en. Sie haben die Anarchte b t den eu- . . 
gen, welche die Neaction Ihnen lieh. Man Wird diese en 95 rm om ya zie Sennen neee ernſthaft zu vertheidigen, aufge⸗ 
kehren, fobald Sie der Reaction entgegentreten wollen. Iſt dieſer Zeitpunkt geben in haben. Ein Tbil Der Nationalgarde hat, auf die Aufforderung, ſich zur 
eingetreten, dann werden Sie vergebens dit Hülfe des Volkes herbeiwünſchen. Vertheidigung bereit zu halten, odeß die Waffen abzulegen, das letztere vorgezogen⸗ 
Das einmal verſcherzte Vertrauen wird nicht wiederkehren. (Beifall.) Der Uuterdeſſen iſt das meiſte ſchwere Geſchütz zu Waſſer nach Comorn gebracht wor⸗ 
a 5 er und * —— der Verhandlungen wird angenommen. den. Das Laudvolk bis in die Gegend von Poͤſing, welches den Magparen nicht 
der Sitzung gegen r Abends. hieht tren 1 RR 2 
+1 Frankfurt a. M. den 2. December. Der Zeitpunkt iſt nun gekom⸗ m at Nr A See Alles l Gut iſt in Beſchlag genem⸗ 
men, wo ſich das Verhältniß zu Oeſterteich definitiv eniſcheden muß. Der längſt d. 3 SFMORER der Sbarkaß angeblich in Sicherheit gebracht und unter 
erwarlete Bruch mit Oeſterreich wird unfireitig in den nächſten Wochen offen zu en Schuß des Reichstags geſtellt. In Peſih herrscht zwar Ruhe, allein der größte 
Fast kommen, und damit e . S — jetzt die Scelt 0 der Einwohner erwartet das Vorrücken des Fürſten Windiſchgrätz mit Sicher⸗ 
es ganzen Relchsminiſteriums — vielleicht ſogar das Zurücktreten des Reichs⸗ Wheit. Die Magpariſche Armee mit ihren en ſteht ab und 
vel erfolgen. Die Stellung Schmerlings zur National⸗Verſammlung Comotn. Aus a Hier 1 8 Beer 1 er rr 3 
iſt völlig unbafbar geworden, und er würde bereits gefallen fein, wenn die in di 1 1 4 Wire 0 rte die kaiſerl. Armee im Banat ſollte 
preußiſchen Verhältniſſe ſchon eine definitive Geſtaltung genommen hätten und u dieſen Tagen gegen Werſchiß und Weißkirchen vorrücken. RE EN. 
wenn Preußen ſich entſchließen könnte, aus feinem bisherigen paſſiven Verhal⸗ 30 ig 40 „ ne rms 
ten zur Reichsgewalt entſchieden heraus zu treten. Die Umſtände werden aber f Aus lan d. f Fenn 
immer dringlicher und Preußen wird ſich nolens voleus entſchließen müſſen, i * i a in 
wan Rollt zu übernehmen. — Sie werden in den Zeitungen von dem f Spanien. $ 
anne Befultat gelefen haben, twelthee Die gefttige Sigung des Branionäl-" Madrid, den 23. Nov. Die Niederlage elner Abtheilung Königl. Truppen 
8 ng in Bezug auf die öſterreichiſche Frage ergeben hat, indem näm⸗ gegen die Karliſten, ſo wie die Gefangennahme des Brigadlers i en 
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lich gar kein Beſchlu d 0 ill mi „einige f N ee 
D , A a Dr ale a LOBEN 
ſchen Ausſchuſſes enthielt in feiner Motivirung eine gelinde Unzufriedenheit über gefangen genommen. Die Zahl der Todten if nicht genau angegeben; es 

das bisherige Verhalten des Reichsminiſteriums zu Oeſterreich, und verlangte follen 25 geblieben und ungefahr 30 bis 40 verwundet worden fein. General 

nicht blos Herbeiführung einer unbedingten Anerkennung der Centtalgewalt Manzano befindet ſich unter den Letzteren. Cabrera führte die Karliſten ih Bet, N 
und der Beſchlüſſe der Natlonal⸗Verfammlung von Seiten Oeſterreichs, fondern ſon an. Er war am 15. bei Saria und Cornel vorbeigezogen und hakte in Ovie un 
auch die baldige Auſhebung der in Oeſterreich ergriffenen Ausnahmsmaaßregeln. die N 9 ee UNS) 
Gegen diaſts Gutachten immmee, die äuperfie Regie par principe, die Line ni Nacht e Am folgenden Morgen wurde er hier von Manzauo ange⸗ 
= b, weil fie die Ausnahmsmaaßregeln in Oeſterreich ſofort aufgehobtn ſſen. Nach kurzem Gefecht waren die Königl. Truppen umzingelt und in die 


Wollte, das Miniſterium mit ſeinem Anhang aber deshalb, weil es ſich Flac geſchlagen. Briefe aus Cetvera melden dagegen, daß der Kampf den gan⸗ 
fo ſchreſer Noe 19 ae 1. Ss wn e Befeplüffe nicht in zen Tag über gedauert habe. ei ane, — 
des Ausſchn derm wünſchen kon de denn der Antrag der Majorität Cs heißt, General Oribe werde in Cervera bleiben und der ehemalige Kar, 
aue für de erer, ee erte BT Ras eine große lien, Ghef Ber del Oli, der erſt vor wenigen Tagen zur Regierung 8 
Allikrten gegenüberkang, e Die übrigen Anttäge waren von Haufe 9 85 iſt, das Kommando übernehmen, um gegen ſeinen eigenen Bruder zu operiren“ 
%% ² ² %% Ton Huf I Opa vor Dr Ken il Oi 
— er — 4 won — eonvenirte, und für den dieſe mit der ganzen Rech Tertauft iſt, erſezt einen General det Armee, und kämpft gegen bie, m beiten er 
Be ns: mi iu des Augsburger Hofes fümmte, fiel deshalb, geſtern noch in denſelben Reihen geflanden ha!! 


weil die Fraktion Landsberg ih 6 
den Frage nicht in der leifeften Art ein Bers 174 5 nn 


gen bee, I — ie Basis verwarf, indem fie es ſich feſt vor⸗ 8 ae 2 ; f 1 
trauen zum Mini erium kun Zu geben, da fie durch und durch überzeugt iſt, Rom den 21. November. Die Kaldlale 125 * i entheits 

daf c Schmetling urn die Fern einer fremden Politik gerirt, Mehrere haben, wie es ſcheint, ihren Weg nach a 4 5 in 8 Ai 
der ſie durchaus ce — > Rünftige Gefaltung Deutſchlands ges. dich nach Malı a a ee Batman in ae 
he g ige Fragen, bern er he eee eee e ET te ohen 
ſonnen, und da ſie in wichtigen Fragen, dermöge ihrer Stellung im Centrum habe. auch manche Uebertreibung ſolchen Gerüchten zu Grunde liegen 
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fo ift doch fo viel gewiß, daß man mit Gewalt dort eingedrungen war, als man 


von ſeinem Palaſt aus den des Papſtes zu beſchießen beabſichtigte. Das Ab⸗ 
ſchießen der Kanone auf das Thor des Quirinals hat ein gewiſſer Torte ver⸗ 
hindert, indem er ſich vor die Mündung ſtellte und den Fürſten von Canino, 
der dieſen Skandal eifrig betrieb, mit derben Ausdrücken zurückwies. Dieſer 
war in ſchwarzem Frack, mit einem Palaſch an der Seite und einer Muskete 
auf der Schulter als Charaktermaske der Revolution von 1793 erſchienen und 
hatte ſich an den Unordnungen mit beſonderer Luft betheiligt. 
Mailand. — Während Radetzky fein unerbittliches Stanbrecht walten 
ließ, ließ Mazzint, als Präfident der revolutionären Centralfunta, immet nelle 
Mordprogramme verbreiten. Das jüngſte lautet: „Jeder Italiener, Toll, einen 
Oeſterreicher in Italien angreifen und toͤdten, ſei es offenen Angeſichts, ſei es 
meuchlings, bei Nacht, bei Tag, in der Stadt oder auf dem Lande; jede Waffe iſt 
gut, Steine vom Fenſter herab, das Stilet im Aermel, die Flinte im Geſträuche, 
Degen, Meſſer, Heugabel, Spieß, alles fol gegen die Fremden gerichtet werden; 
die Brücken ſollen abgebrochen, die Bäume gefällt werden um den Reitern den 
Weg zu verſperren, die Eiſenbahnen ſollen zerſtört werden. Jeder Italiener iſt 
Soldat, jede Italienerin iſt barmherzige Schweſter zur Verpflegung der Verwun⸗ 
deten; jedes Kind ſoll nützlich ſein, indem es Munitionen, Scharpie, Arzneimittel 


den Bartifanen in die Geblrge bringt. Der Schrei des Aufſtandes iſt? Got Kiih 


das Volk!“ Knee Nas: 1706 
Rom, den 23, Nov. Von Tage zu Tage erfährt man mehr Einzelheiten 
über die ſchmachvollen Begebenheiten des 16. Ohne die allgemeine Feigheit 
ihrer Umgebungen würden weder Leopold von Toskana, noch Pius IX. ihre gegen⸗ 
wärtigen Miniſterien anzunehmen genöͤthigt ſein, und wohl mit Recht konute letz⸗ 
terer den fremden Geſandten zurufen: „Sie ſehen, meine Herren, wie man mich 


vertheidigt!“ Zunächſt wollte Niemand die Verantwortlichkeit übernehmen, im. 


Nothfalle feuern zu laſſen; die beſtimmte Ordre dazu abet konute der Papſt 
als geiſtliches Oberhaupt unmöglich ertheilen, obwohl er dieſes Mal entſchloſſen 
war, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Den Oberbefehl ſollte in Zuechl's Ab⸗ 
weſenheit deſſen Subſtitut, Leutulus (ich glaube gar, ein Schweizer) führen, der 
ſich auf die Kniee warf und den Papſt bat, zu bedenken, daß er Frau und Kinder 
habt. Darauf erhielt der Fürſt Maffimi Auftrag, die Anſtalten zur Auftechthal⸗ 
tung der Ruhe zu treffen. Er enſchuldigte ſich damit, daß er nicht Militait ſei, 
ſetzte ſich in den Wagen und fuhr davon. Nun kam die Reihe an den Fürſten 
Doria, dem als früheren Kriegsminiſter keine ſolche Eutſchuldigung zu Gebote 
ſtaud. Seine Befehle an das Militair aber waren, mit Klugheit und Vorſicht 
zu verfahren Acht zu haben, wohin ſich die große Maſſe des Volkes neige, und 
dieſer Partei beizutreten. Was den Geiſt. des n ederen Militairs betrifft, ſo er⸗ 


zählt man ſich, daß eine Deputation der Karabinlere „des beiten und tüchtigſten 


Korps, mit den Volksforderungen zum Papſte kam. Da dieſer fie abwieg, baten 
ſie ihn, ſie nicht ſo zu entlaſſen, da das Volk ſie maſſakriren werde. „Habt denn 
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wiegt auch ihr Oewehre u. mußte ihnen ber Papſt ſagen⸗ — Indeß ſtellt ea ji 
doch immer ehr Heraus, daß das neue Ministerium elne fiarke Oppoſſtlon findet 


wird. IN Wimme, 


Die „Patria“ gibt die Zahl der Gelödteten und Berwunbeten bei dem Angriff 


auf den Quirinal auf 15 au. Der Verluſt der Schweizer iſt unbekannt. Mon⸗ 
ſihnor Palma, deſſen sterbliche Hülle in der Kirche don San Carlino ausgeſtellt 
wurde, iſt von zwei Kugeln getoͤdtet worden. Rom iſt übrigens jetzt ruhig, und 
Alles laßt auf einen beſſeren Ausgang hoffen, als man Anfangs hätte erwatten 
können. Das neue Cabinet wird ſich bald von den Rabicalen losſagen, um für 
die Ordnung Sorge zu tragen. Das Gerücht lief in Paris, daß man bie Truppen⸗ 
ſendung nach Rom wieder abbeſtellt hätte, zufolge der beruhigenden Nachrichten, 
welche beim Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten angekommen wären. 
— Ju Florenz iſt es am 22. Nov. abermals zu beklagens werthen Auftritten 
gekommen. Es hatte ſich ein Volksauflauf gebildet, um gegen di Wahl un. 
volksthümlicher Abgeordneten zu proteſtiren. Die aufgeregte Menge draug in die 
Kirchen, wo die Wahlbüreaur ihren Sitz hatten, vertrieb die Wähler und warf die 
Wahlurne zu Boden. Andererſeits ſchickte ſie eiue Deputation zu den Miniſtern, 
um die Ausſetzung der Wahlen, eine auf allgemeines Stimmrecht begründete Wahl⸗ 
reform und die Verſetzung der abgetretenen Miniſter in den Anklageſtand zu ver⸗ 
langen. Es erfolgte eine ausweichende Antwort, und man hoffte, daß der Sturm 
ſich legen würde; allein die Maſſen zogen bald darauf vor die Haͤuſer einiger Er⸗ 
Deputirten mit dem Rufe, daß ſie nicht wieder gewählt werden wuͤrden „und wars 
fen die Feuſter ein. — In der Sitzung der Turiner Kammer vom 24. Nod. 
nahm der Canonicus Turcofli das Wort, um einen Aus rottungskrieg gegen Oeſter⸗ 
reich anzuempfehlen. „Das Haus Oeſterreich“ — ſogte der Reduer — „iſt ein 
Haus von Räubern und Mördern. Ich ſchlage der Kammer vor, ein Geſetz au⸗ 
zunehmen, welches das Haus Oeſterreich als ein Haus von Dieben, und jeden 
als einen Verräther am Vaterlande erklärt „der jenes Haus zu vertheibigen ſucht!“ 
| Moldau und Walachei. 
Buchareſt, den 5. Nod. Die lange gefürchteten Arretirungen von Seite 
der Ruſſen haben begonnen, mehrere Bofaren und Kaufleute ſind bereits gefäng⸗ 
lich eingezogen und nach Plumbuita abgeführt. Ihr ferneres Schickſal läßt ſich 
ahnen, und dieſe Ahnung iſt hinreichend, kalte Schauer über den Rücken zu trei⸗ 
beu. — Unter den Arretitten befinden ſich auch Winterhalder, einer der aus⸗ 
gezeichnetſten Deutſchen, und Raniger, ein ruhiger ehrenwerther Handelsmann, 
beide Oeſterreichiſche Staatsbürger, aus Wien gebürtig. Die Augen ſämmtlicher 
Deutſchen in Buchareſt ſind voll Erwartung auf das Oeſterreichiſche Conſulat ge; 
richtet. Ungefähr fünfzehn Perſonen find bereits in, Ruſſſſcher Gefaugenſchaſt, 
viele ſiud auf ber Flucht, einige verſteckt. (S. Woch ubl.),. 


fl Druck u. Verlag von W. Decker * Comp. Verantworll. Nedacteur: 6. Henſel. 


a en nee nn - 


ö nee ieee 17 r 
ſauber und elegant gearbeitet, wofür die ausgedehn⸗ 
teſte Garantie geleiſtet wird, — 5 lt zu möglichſt 
billigen Preiſen Carl Ede, Juſtrumentenbauer, 

Poſen, Bergſtraße No. 8. 
„ int S 


gierungs „Sekretairs Jo⸗ 


8= Prozeß: eröffnet worden. 


‚Berliner. Börse. 


4 
. Staat garantirt|) 33 


198 


an Ar 
(Mit zwei Beilagen.) 


Sela 


751 


N 286. 


nd ad innen . 
unt ene 1 0 n Week t= f 

Borek, den 4. Dezembet. In No. 282. dieſer Zeitung iſt von Mieſzkow 
aus fälſchlich berichtet worden, der Bürgermeiſter in Pogorzelle (Andre mit 
Namen) fei von einem Fleiſcher daſelbſt erſchlagen worden, weil er wegen 
Steuererhebung mit letzterem in Streit gerathen fe — Hätte ſich der Herr Bes 
richterfiatter genauer erkundiget) ſo müßte er erfahren haben, daß der Bür⸗ 
germeitter Andree in Pogorzelte den 18. v. M. in Folge eines hef⸗ 
tigen Wortwechſels miteinem Bürger (worüber? gehört gar nicht zur 
Sache) ſich ſehr aufgeregt und erhitzt hatte und ſogleich nach die⸗ 
fem in ſeine Amtsſtube zurücktehrend, plötzlich (nicht erſchlagen, ſon⸗ 
dern) — vom Schlagfluß getroffen todt hingeſunken, alſo rein, 
apoplektiſch geſtorben in Bug toner use R ' 

CE Berlin den 4. December Eine hohe Perſon ſoll für die eventuellen 
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Neuwahlen eine beſondere Vorliebe für den Modus der directen Urwahlen be⸗ 
nen auch für einen glücklichen halten, ſo 


zeugen, und fo wenig wir dieſen Geda 
leben wir dennoch der Ueber zeugung, 
ſelbſt aus direkten Urwahlen einen ärgere b 
wicklung hervorgehen zu laſſen, als die Verſammlung, die nun das Land faſt 
ſieben Monate erdulden mußte. Vis zur Feſiſtellung einer definitiven Verſaſ⸗ 
ſung durch die neu zu erwählenden Kammern, würde eine freiſtnige“ betroirtr 


Gul it: 5 
Wels nach wie vor, wird jedoch ſo gelinde ge⸗ 


TEE Belagerungszuſtand dauert | 
handhabt daß man van kein äußeres Kennzeichen daran erinnert wird. Nie⸗ 
welche allerdings 


daß ts ſchlechterdings unmöglich wäre, 
n Hemmſchuh für unſere politiſcht Ent⸗ 


daß 
mand beklagt ſich über denfelben, als unſere Demokraten, 
verhindert find, ihre gewöhnlichen Volksverſammlungen und die damit Hand 
in Hand gehenden hergebrachten Demonſtrationen, Aufzüge und Demolirungen 
in's Werk zu ſetzen; was allerdings unſern Gewerbetreibenden zu Gute kommt, 
ſeitdem zablreiche Familien aus Sachſen und Schleſten vor den Segnungen der 
dortigen breiten demokratiſchen Grundlagen hierher ſich geflüchtet haben. 
Jakobi, Waldeck und etwa fünfzig ihrer Partei haben heute Morgen eine 
Verſammlung in Mylius Hotel gehalten, in welcher abermals beſchloſſen ſein 
ſoll, nicht nach Brandenburg zu gehen. Von den übrigen, wenn ſie auch in 
diefem Augenblicke noch großentheils in Berlin verweilen, darf mit ‚großer Ber 
ſtimmtheit angenommen werden, daß ſie Donnerſtag im —— zu Brandenburg 
erſcheinen werden, und iſt, wenn man den Aeußerungen Einzelner unbedingten 
Glauben ſchenken darf, viel Eclat von dieſer Sitzung zu erwarten. Im übrigen 
tragen ſich die Herren des Steuerverweigerungs⸗ Parlaments vielfach mit der 
Furcht vor Verhaftung und gerichtlicher Ahndung. 
führer Schneider vorgeſtern Abend kaum entgangen fein. N 
In den höheren Schichten der Geſellſchaft in den Marken und Pommern 
cirtulirt ein aus der des bekannten Bülow⸗Cummerow gefloſſenes und an 
die U eee 2 „Bedenken über die Zw eit von 
ihlen nach der Kopfzahl“. 5 
2 vtreinigten Landtag eingehaltenen Wahlmodus nach, eine J tereifen« 
Vertretung als die vollkommenſte Volksrepräſentation, und eilt folgende 
Hauptgliederung der verſchiedenen zu vertretenden Intereſſen auf: 1) Vertretung 


des unbeweglichen Vermögens, des Grundes und Bodens; 2) Vertretung des 
bewegt: Ve 1 die Bewohner der Städte; und 3) Vertretung 
der FE . DENTDTE 1 


EI Berlin, d. 5. Dez. Kaum iſt die Nachricht von der Flucht des Papſtes 
hier eingetroffen, als ſchon eine neue nicht minder wichtige Botſchaft wie ein Lauf⸗ 
feuer die Stadt durchdringt. Nach einer ſchon geſtern Abend hier angelangten 
telegraphiſchen Depeſche, die heute durch Briefe aus Prag und Kremſter beſtä⸗ 


tigt wird, hat der Kaiſer von Oeſterreich zu Gunſten feines Neffen, 


des 18jährigen Erzherzogs Franz Joſeph, dem Thron entſagt. 
In der Nationalverſammlung zu Ktemſter iſt das Exeigniß von Schwarzenberg 
verkündet worden. Die Wirkung ſoll unbeſchreiblich geweſen ſein; die Einen 
weinten, die Anderen jubelten. — Det König und die Königin beſinden ſich heute 
hier und haben das neue Muſeum beſucht. a 
Breslau, den 4. Dec. Geſtern und heute war in hieſiger Stadt das 
Gerücht verbreitet, daß in den Teſchener Kreis in Oeſterreich⸗Schleſien ein 
ungar. Inſurgentenkorps eingebrochen und in Ratibor die dortige Garniſon 
in . eingegangenen diesfälligen Nachricht in der Nacht vom 2. zum 3. 
d. „‚alarmirt worden und an die Grenze bei Oderberg gerückt ſei. Nach einer 
zuperlöſſigen Mittheilung iſt an dieſem Gerüchte nur das wahr, daß von einem 
e ftehende Huſaren-Regiment eine Abtheilung von ungefähr 300 Mann 
eſerürt und unweit Neiſſe die Grenze überſchritten hat. Da man beſorgte, daß 
die Flüchtlinge Nachfolger haben und ſich dann längs der Grenze auf preuß. 
Gebiet bis nach Teſchen hinziehen könnten, um ſich von da den Weg in ihre 
Heimait zu bahnen fo wurde ein Theil der Ratiborer Garniſon in jener Nacht, 
an die Grenze delachirt, um dieſelbe zu bewachen. (Schl. 5 
Halle, den 2. Dec. Einige Stadtgeſchichten klingen wie ein Nach 
ſerer eintägigen Revolution, ohne daß ich den Zuſammenhang verbürgen will. 
Vor einigen Tagen wurde eine halbbekleidete männliche Leiche aus der Saale ge⸗“ 
zogen, die, halb in Berweſung übergegangen, doch die Spuren eines Mordes 
zongenſcheinlich an ſich Hug. Drei Dolchſtiche Hatten die Bruſt getroffen; det Leich⸗ 
sen, ibjt. (dien, ſeiner aͤußeren Erſcheinung nach auf eine Perſon aus den höheren 
künden ſchließen zu laſſen. Geſtern Abend wurden die Fenſler des Hauſes von 


9 ein oer Schüſe W er l von einer Art 
ne. einem Kanonenſchlage herrührten. Die Thäter ſind bis fetzt 
nicht ertmiftet,, * N e 2 Be N an be 
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Diſſelderſ, des 30, November. Es iſt hiet geftern zu einigen Selba⸗ 


ten⸗Erzeſſen gekommen. In mehreren Wirthshänſern hatten — wie es heißt auf 
Andringen der Gäſte — die Witte ſich geweigert, an Soldaten Bier zu berzapfen, 
an einem Haufe war dles ſogar ver der Hausthür angeſchreben. ' 
trozdem hinelutraten und Bier ver gen Loke 
in andern ein Glas Waſſer mit ein. wenig Bier darin, oder ein Glas Bier, wo⸗ 
für 10 Sgraverlaugt wurden, welche man ſogteich für die Armenbüchſe beſtimmte. 
Duich ſolche Behandlung gereizt, noch mehr aber dadutch, daß dies unter Hohn⸗ 
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N 55 teh ads der Gäſte Statt fand, ſammelte ſich auf der Flingerſtraße 


Der erſtern ſoll der Schrift? g 
teen“ eine charakteriſtiſche Anſprache, aus der wir folgende Stelle mittheilen ? „ Alſo 


Es weiſt die Unzweckmäßigkeit des jetzigen und 


tſput un⸗ 


r verlaugten, erhielten in einigen Lokalen gat nichts, 25 


den 7. December 1848. 


eine immer größere Anzahl Soldaten, um den dortigen Wirth zu andeter Hand⸗ 
lungsweſſe zu zwingen, jeboch ohne Etfolg; dies gab Anlaß zu heftigen Worten, 
die Zahl der Soldaten nahm zu, und durch Hohn und Spott wüthend gemacht, 
ſchlugen fie Thüren und Fenſter ein, drangen in die Wirthsſtube und ſtürmten 
einen im ſelbigen Hauſe befindlichen Teppichladen, fo wie auf dem oberen Stock⸗ 
werk eine Stube, in welcher Alles zertrümmert wurde. Eine Menge Proletarier 
drangen bei dieſer Gelegenheit mit ein und es iſt, ehe die Unterſuchüng beendigt 
iſt, ſchwer zu entſcheiden, wie weit den Soldaten, wie weit den helfenden Prolc- 
tatiern die Schuld der Zerſtörung, ja wie man ſagt, auch der Plünderung, zuzu⸗ 
ſchreiben iſt. de n s f 

Aäehnliche Erzeſſe find in anderen Straßen vorgefallen. 

Die verhafteten Bürger kamen in der Nacht noch in das Arreſthaus, wurden 
aber heute Morgen wieder entlaſſen; dagegen ſind mehrere Soldaten verhaftet 
worden; beſonders zwei Ulauen, welche mit großen Trauchirmeſſern unter dem 
Kollet verborgen gefaßt wurden, und welche ſich gegen die Soldaten (mit den 
Bürgern) gleichen Hohn und Thaͤtlichkeiten erlaubt hatten. e 

Meiningen, den 29. Nov. Das Herzogthum Meiningen it jebt feiner 


( 


ganzen Länge nach, von Saalfeld bis nahe an Salzungen, mit Re ichs truppen 
(Sächſiſcher Jufanterie und Artillerie) befept, Seit einigen Tagen gehen hier 
Transporte gefangener Soldaten des in dem Herzogthum Koburg liegenden Groß⸗ 
herzogl. Weimarſchen Contingents durch, welche der Thellnahme an einem repu⸗ 
blikauiſchen Komplotte beſchuldigt fein ſollen. In den beiden Herzogthümern Mei⸗ 
ningen und Koburg herrſcht vollkommene Ruhe. Obgleich das Herzogthum Kor 
burg, wegen einer Unterſuchung gegen das dortige Ofſtziercorps noch immer kein 
Contingent auf den Beinen hat und in dieſer Hinſicht mit der Nachſicht der Reichs⸗ 
gewalt zufrieden ſein könnte, fo foll das dortige Gouvernement doch bringende 
Vorſtellnagen gegen die Ueberziehung des Landes mit Reichstruppen gethan und 


der ehe Stanistath, Böhmer, für den Fal der Grſolgteſglel, ſoger nit Ginzei- 
ae e gedroht haben. e 
1 Sehn alnz, den 1. Dec. Die Musketiere des K 


1 1. znigl. Preuß. 40. Infauterie⸗ 
regiments richten in der geſtrigen Mainzer Zeitung an „die ſogenaunten Demokra⸗ 


auch ihr Mainzer Demokraten habt ähnlich den Berliner und Trlerſchen Demokra⸗ 
ten die Ordre erhalten, euch um jeden Preis mit dem Militair zu verſtändigen, 
um es gelegentlich zu euren Zwecken zu gebrauchen; alſo darum ſiud wit plötzlich 
aus der „brutale Soldateska,“ aus „Bluthunden,“ aus „Stinkpreußen“ eure 
Brüder und lieben Freunde geworden! Ihr politiſchen Jeſuiten und Wölfe im 
Schaafspelze .... . ihr, glaubt alſo, wir hätten ein ſo ſchwaches Gebaͤchtuiß, 
daß wir die Verfolgung und Aufteizung, die Verlänmdung und groben Demokraten⸗ 
ingen, die ihr gegen uns augewandt, daß wir die Scenen des 23. März, 21. 
Mai und 7. September vergefjen hätten ... Ihr täufcht euch! Es mag euch 
gelungen fein, einige wenige Verblendete durch eure Verführungskünſte zu einem 
unbeſonnenen Auſtritt hinzureißen; die gerechte Strafe erwartet ſie, ihr habt eine 
Verantwortung mehr auf euch. ‚N An Arten ce 

Frankfurt, den 30. Nov. Entwurf des Abſchnittes der deutſchen Reichs⸗ 
verſammlung: g a he 
2 vi Der Reichstag. Rt 


Art. I. §. 1. Der Reichstag beſteht aus zwei Häufern, dem Staaterhaus 
und dem Volkshaus. Art. I. §. 2. Das Staatenhaus wird gebildet aus den 
Vertretern der deutſchen Staaten. §. 3. Die Zahl der Mitglieder vertheilt ſich 
nach folgendem Verhältniß: Preußen 40 Mitglieder, — Oeſterreich mit Lich⸗ 
tenſtein 36, — Bayern 16, — Sachſen 10, — Hannover 10, — Würtemberg 
mit Hohenzollern-Hechingen und Siegmaringen 10, — Baden 8, — Kurheſſen 
6, — Großheczogihum Heſſen mit Heſſen-Homburg 6, — Holſtein (Schles⸗ 
wig, ſiehe Reich. F. 1.) und Lauenburg 6, — Mecklenburg⸗Schwerin und Meck⸗ 
lenburg⸗Streliz 6, — Luxemburg mit Limburg 2, — Braunſchweig 2, — 
Naſſau 1, — Sachſen⸗Weimar, Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, Sachſen⸗Meiningen⸗ 
Hildburghauſen, Sachſen-Altenburg, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen, Reuß ältere Line, Reuß jüngere Linie 6, — Oldenburg 2, — 
Waldeck, Schaumburg⸗Lippe, Lippe Detmold 1. — Anhalt Deſſau, Anhalt 
Bernburg, Anhalt Köthen 1, — Lübeck 1, — Frankfurt 1, — Bremen 1, — 
Hamburg 1, — im Ganzen 176 Mitglieder. . 4. Die Mitglieder des Staa⸗ 
tenhauſes werden zur Hälfte durch die Regierung und zur Hälfte durch die 
Volksvertretung der Staaten ernannt. Wo zwei Kammern beſtehen, wählen 
dieſe in gemeinſamer Sitzung nach abſoluter Stimmenmehrheit §. 5. In den⸗ 
jeuigen staaten, welche nur Ein Mitglied ins Staatenhaus ſenden, ſchlägt die 
Regierung drei Candidaten vor, aus denen die Volksvertretung mit abfoluter 
Stimmenmehrheit wählt. §. 6. Wo mehrere Staaten zu gemeinſamer Ver⸗ 
tretung im Staatenhauſe verbunden find; haben dieſe über die gemeinſchaftlich 
vorzunehmende Wahl ein Abkommen unter einander zu treffen. Das Princip 
der Theilung der Wahlberechtigung zwiſchen Regierung und Volksvertretung 
kann dabei nicht verletzt werden. Das ganze Abkommen if der Reichs⸗Regie⸗ 
rung zur Genehmigung vorzulegen. §. 7. Wenn mehrere deutſche Staaten zu 
einem Ganzen verbunden werden, ſo entſcheidet ein Reichsgeſetz über die dadurch 


etwa nothwendig werdende Abänderung in der Zuſammenſetzung des Staaten⸗ 
haufes. 8. 8. Mirglied des Staatenhauſes kann nur ein ſolcher werden, wel⸗ 


cher 1) Staatsbürger desjenigen Staates oder Staatenverbandes (f. §. 6.) iſt, 


Soldaten, die welcher ihn fendet, 2) das 30. Lebensjahr zurückgelegt hat, 3) ſich im vollen 


Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte befindet. §. 9. Die Mit⸗ 
e de ee werden auf ſechs Jahre gewählt. Sie werden alle 
drei Jahre zur Hälfte erneuert. Art. III. §. 10. Das Volkshaus beſteht aus 


den Abgrordneten des deutſchen Volkes. § 11. Die Mitglieder des Volks⸗ 
bſe derben auf Bier gabe gewählt. Die Wahl geſchieht nach — mn 


” 
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Neichswahlgeſetz enthaltenen Vorſchriften. Art. IV. §. 12. Die Mitglieder 


des Reichstages beziehen ein gleichmäßiges Tagegeld und Entſchädigung für ihre 
Reiſekoſten. Das Nähere beſtimmt ein Reichsgeſetz. Den Milgliedern des 
Staatenhauſes werden die Tagegelder und Reiſckoſten von dem Staate, der fie 
geſandt hat, den Mitgliedern des Volkshauſes, aus der Reichskaſſe gezahlt. 
F. 13. Die Mitglieder beider Häuſer können durch Juſtructionen in ihrer par⸗ 
kamentariſchen Thätigkeit nicht verbunden werden. §. 14. Niemand kann gleich⸗ 
zeitig Mitglied von beiden Häuſern ſein. Art V. §. 15. Zu einem Beſchluß 
eines jeden Hauſes des Reichstages iſt die Theilnahme von wenigſtens einem 
Drittel der geſetzlichen Anzahl feiner Mitglieder und die einfache Stimmenmehr⸗ 
heit erforderlich. Im Falle der Stimmengleichheit wird ein Antrag als abge⸗ 
lehnt betrachtet. §. 16. Wenn es ſich von der Erlaſſung ſolcher Geſetze handelt, 
durch welche Einrichtungen und Maßregeln begründet werden ſollen, die der 
Competenz der Reichsgewalt nicht ausdrücklich zugewieſen ſind (Abſchnitt von 
der Reichsgewalt, Art. XIII. §. 58. am Ende), jo iſt für die Schlußabſtimmung 
eines jeden Hauſes die Gegenwart von wenigſtens der Hälfte ſeiner Mitglieder 
und unter dieſen eine Mehrheit von zwei Dritteln der Stimmen erforderlich. 
§. 17. Das Recht des Geſetzvorſchlages, der Beſchwerde, der Adreſſe und der 
Unterſuchung, ſowie der Anklage der Miniſter, ſteht jedem Hauſe für ſich zu. 
§. 18. Ein Reichstags⸗Beſchluß kann nur durch die Uebereinſtimmung beider 
Häuſer gültig zu Stande kommen. §. 19. Bei Ausübung der der Reichsgewalt 
zugewieſenen Befugniſſe iſt die Uebereinſtimmung der Reichsregierung und des 
Reichstages in folgenden Fällen erforderlich: 1) Wenn es ſich um die Erlaſ⸗ 
ſung, Aufhebung oder Abänderung von Reichsgeſetzen handelt. 2) Wenn der 
Reichshaushalt ſeſtgeſtellt wird, wenn Auleihen kontrahirt werden, wenn das 
Reich eine im Budget nicht vorgeſehene Ausgabe übernimmt oder nicht vorge⸗ 
ſehene Steuer- oder Matricularbeiträge erhebt. 3) Wenn von Reichs wegen 
Banken angelegt oder bewilligt werden. 4) Wenn die Steuererhebung der Ein⸗ 
zelnſtaaten von der Zuſtimmung der Reichsgewalt abhängig gemacht iſt (fiche 
Reichsgewalt §. 37). 5) Wenn Landes⸗Feſtungen zu Reichs⸗Feſtungen erklärt 
werden. 6) Wenn Handels⸗, Schifffahrts⸗ und Auslieferungs-Verträge mit 
dem Auslande geſchloſſen werden, ſowie überhaupt völkerrechtliche Verträge, in⸗ 
ſofern fie das Reich belaſten. 7) Wenn nichtdeutſche Länder oder Landestheile 
dem Zollgebiete angeſchloſſen, oder einzelne Orte oder Gebietstheile von der Zoll⸗ 
linie ausgeſchloſſen werden ſollen. 8) Wenn deulſche Landestheile abgetreten, 
oder wenn nichtdeutſche Gebiete dem Reiche einverleibt oder auf andere Weiſe 
mit demſelben verbunden werden ſollen. Art. VI. §. 20. Der Reichstag vers 
ſammelt ſich jedes Jahr am Sitze der Reichsregierung. Die Zeit der Zuſam⸗ 
menkunſt wird vom Reichs⸗Oberhaupte bei der Einberufung angegeben, in ſo 
fern nicht ein Reichsgeſetz dieſelbe ſeſtſetzt. Außerdem kann der Reichstag zu 


außerordentlichen Sitzungen jederzeit vom Reichsoberhaupt rinberufen werden. 


F. 21. Das Volkshaus kann durch das Reichsoberhaupt aufgelöſt werden. In 
dem Falle der Auflöſung iſt der Reichstag binnen 3 Monaten wieder einberufen. 
F. 22, Die Auflöſung des Volkshauſts hat die gleichzeitige Vertagung des 
Staatenhauſes bis zur Wiederberuſung des Reichstages zur Folge. Die 

r j Iber— 


itzungs⸗Perioden beider Fäuſer find diefelben. J. 25, „ Neich s 
155 an das Ende der Sigungs= Periode des Minen Me Obe 
§. 24. Jedes der beiden Häufer wählt feinen Präſidenten und die Vikeprä⸗ 
ſidenten für ſich, und zwar für die Dauer einer ganzen Sitzungsperiode. 
S. 25. Die Sitzungen beider Häuſer find öffentlich. Die Geſchäftsordnung ei⸗ 
nes jeden Hauſes beſtimmt, unter welchen Bedingungen vertrauliche Sitzungen 
ſtatiſinden können. §. 26. Jedes Haus prüft die Vollmachten ſeiner Mitglieder 
und entſcheidet über ihre Zulaſſung. F. 27. Jedes Mitglied leiſtet bei ſeinem 
Eintritt den Eid: „Ich ſchwöre, die deutſche Reichsverfaſſung getreulich zu be⸗ 
obachten und aufrecht zu erhalten, jo wahr mir Gott helfe.“ §. 28. Jedes Haus 
hat das Recht, ſeine Mitglieder wegen unwürdigen Verhaltens im Hauſe zu be⸗ 
ſtrafen und äußerſten Falls auszuſchließen. Das Nähere beſtimmt die Geſchäfts⸗ 
ordnung jedes Hauſes: eine Ausſchlietzung kann nur dann ansgeſprochen wer⸗ 
den, wenn die Hälfte ſämmtlicher Mitglieder an der Abſtimmung Theil nimmt, 
und eine Mehrheit von zwei Dritteln der Stimmen ſich dafür entſcheidet. §. 29. 
Weder Ueberbringer von Bittſchriften, noch überhaupt Deputationen ſollen in 
den Häuſern zugelaflen werden. §. 30. Jedes Haus hat das Recht, ſich feine 
Geſchäftsordnung ſelbſt zu geben, mit Ausnahme derjenigen Punkte, welche die 
geſchäftlichen Veziehungen beider Häuſer zu einander betreffen. Dieſe werden 
durch Uevereinkunft beider Häuſer geordnet. Art. VIII. §. 31. Ein Mitglied 
des Reichstages darf während der Dauer der Sitzungsperiode ohne Zuftimmmnng 
des Hauſes, zu welchem es gehört, wegen ſtrafrechtlicher Anſchuldigungen weder 
verhaftet noch in Unterſuchung gezogen werden, mit alleiniger Ausnahme der 
Ergreifung auf friſcher That. 8. 32. In dieſem letzteren Falle iſt dem beiref⸗ 
fenden Hauſe von der angeordneten Maßhregel ſofort Kenntniß zu geben. 5.33. 

Es ſteht demſelben, die Aufhebung der Haft oder Unterſuchung zu, welche über 

ein Mitglied deſſelben zur Zeit feiner, Wahl verhängt geweſen, oder nach dieſer 

bis zur Eröffnung der Sitzungen verhängt worden iſt. §. 34. Kein Mitglied; 
des Reichstages darf zu irgend einer Zeit wegen ſeiner Abſtimmung oder wegen 
der in Ausübung ſeines Berufes gethanen Aeußerungen gerichtlich verfolgt oder 
ſonſt außerhalb der Verſammlung zur Verantwortung gezogen werden. Art, 
IX. § 35. Die Reichsminiſter haben das Recht, den Verhandlungen beider 
Häuſer des Reichstages beizuwohnen und von denſelben gehört zu werden. 8. 36. 
Die Reichs miniſter haben die Verpflichtung, auf Verlangen jedes der Haäuſer 
des Reichstags in demſelben zu erſchtinen und Auskunft zu erthelleu. §. 37. 
Die Reichsminiſter können nicht Müglieder des Staatenhauſes ſein. F. 38. 
Wenn ein Mitglied des Volkshauſcs im Reichsdienſte ein Amt oder eine Beför⸗ 
derung annimmt, ſo muß es ſich einer neuen Wahl unterwerſen; es behält je⸗ 
denfalls feinen Sitz im Haufe, bis die neue Wahl ſtaltgefunden gat. 
Wien, den 3. Dezbr. Heute wurden zwei Manifeſte über die Thronentſa⸗ 
gung Kaiſer Ferdinand J. und die Thronbeſteigung Kalſer Franz Joſeph. l. 
hier verkündet. Die beiden Manifeste bilden das Tagescreignißh. Der neue Kaiſer) 
hat den Ban Jellachich als Civil⸗ und Milttairgouverneur Croatiens beſtätigt 
und wird nach glaubwürdiger Nachricht ſchon Donnerſtag hier erwartet. Der, 
alte Hof begicbt ſich unverzüglich nach Prag. Man hofft auf baldige Verkün⸗ 
digung emer ausgedehnten Amneſtie. Erneuerte Vergleichsanträge von Seiten 
Ungarns laſſen hoffen, dem unſeligen Kriege ein Ziel geſetzt zu ſehen. Die kroat. 
Truppen von Wolfsthal in Ungarn ſind ohne Widerſtand bis Nikolsthal vorge⸗ 


rückt und die Bauern ließen ſich entwaffnen. — Die hieſige Uniperſität ſoll für 


das Winter⸗Semeſter, eben ſo wie jene zu Lemberg geſchloſſen bleiben. — Auf 


mitgenommen haben, 


die allgemein überraſchende Kundmachung obiger Manifeſte fielen die Fonds 
anfänglich um 2 3, wohl aus dem Grunde, weil die Wega des 2 — 
„konſtitutioneller Kaiſer“ und der Zuſatz „von Gottes Gnaden“ die Gemüther 
anſänglich verſtimmte; doch erholten ſie ſich zuletzt auf den geſtrigen Standpunkt. 
Wien, den 1. Dezember. Verläßlichen Berichten aus Preßburg zufolge 
iſt es zwiſchen den Vorpoſten des K. K. Feldmarſchall⸗Lieutenants v. Simonich 
und jenen der ungariſchen Inſurgenten vorgeſtern Nachmittag in der Nähe von 
Prebburg zu einem hitzigen, gegen 2 Stunden anhaltenden Gefechte gekommen, 
deſſen Reſultat jedoch von keiner beſondern Erheblichkeit war. Auch hier in 
Wlen hörte man die Kanonenſchüſſe. Dagegen find geſtern früh die ungariſchen 
Truppen von Preßburg plötzlich aufgebrochen und haben ſich, ohne angegriffen 
worden zu ſein, mit 150 Kanonen in das Innere des Landes zurückgezogen, 
nachdem fie vorher die Prefburger Nationalgarden entwaffnet und die Gewehre 
N „ Dieſer plötzliche Rückzug fol aus dem Grunde ſlatlge⸗ 
lunden haben, weil ſich die Ungarn auf die Preßburger nicht verlaſſen 
konnten, und anderntheils das Vorrücken des Windiſchgrätz'ſchen Heeres erwar⸗ 
A DEE —.—— ! 3 jetzt eine für ſie vortheilhafte 
Stellung eingen en, na zu Wiefelbw 5 
ungariſche Kriegsminiſter Meszaros fol Maas a en er * 
Olmütz, den 2. Dec. Gegen d Uhr Morgens heute verfammelten ſich 
auf hohen Befehl ſämmtliche höhere Cipil- und Militär⸗Autoritäten in der erz⸗ 
biſchoflichen Reſidenz, kaum den wichtigen Akt ahnend, den die nächſte Stunde 
brachte. Um die 8. Stunde trat ein Hofbeamter in den Saal und verkündete 
die inhaltsvolle Nachricht: Se. Maj. der Kaiſer habe zu Gunſten ſeines Neffen, 
des durchl. Erzherzogs Franz Joſef abdicirt. — Alſogleich verfügten ſich die 
Herren in den Krönungsſaal, Se. Maj. Franz Joſef * begrüßte ſie huld⸗ 
voll, drückte manchem herzlich die Hand und empfing gnädigſt die dargebrachtt 
Huldigung. Die in den Annalen Oeſterreichs, ja Europas ewig denkwürdige 
Staatsſchriſt, die Abdikation betreffend, ward verleſen und die baldige Kundma⸗ 
chung des Aktes anbefohlen. Dieſelbe erfolgte unter Trompetenſtößen in beiden 
Landesſprachen auf 3 Orten: vom Rathhauſe aus, auf dem Niederringe und 
dem Domplatze in nachſtehender Art: e 
„In Allerhöchſtem Auftrage wird hiermit zu Jedermanns Wiſſen kundge⸗ 
em ae j 


geb j } n 1 f 

Wie nach Se. kek. Maj. der reg. Kaiſer und König Ferdinand I., laut des 
heute im Krönungsſaale der Fürſt⸗erzbiſchöflichen Reſidenz in dieſer k. Haupt⸗ 
ſtadt, in Gegenwart der hier anweſenden Mitglieder des Durchlauchtigſten Erz⸗ 
hauſes und des Miniſterrathes vollzogenen, feierlichen Entſagungsaktes, die 
Kronen des Kaiſerthums Oeſterreich und aller unter demſelben vereinigten Kos 
nigreiche und ſonſtiger wie immer benannter Kronländer, zu Gunſten Sr, kai⸗ 
ſerlichen Hoheit Alierh. Ihres geliebten Neffen, des Durch lauchtigſten Erzherzogs 
Franz Joſef niedergelegt habe, nachdem Höchſt deſſen Herr Vater Se. k. k. 
Hoheit der Durchlauchtigſte Erzherzog Franz Karl auf fein Nachfolgerecht zu 
Gunſten dieſes ſeines erſtgeborenen Herren Sohnes, unb deſſen legitimer Herren 
Nachfolger verzichtet hat. Demgemäß verkünden wir hiermit wienach Se. Maj. 


nun regierende Kaiſer und König der E 5 N 
Des nm e e Kaifen uud Bönig Deanı Zolef, der Erſte die Regierung ans 


Ohre Lalßeriiche Huld und Gnade. Hoch lebe Kalfer Franz Joſeßh berg 
Olmütz, den 3. Dezember. Zur Feier der nenen Thronbeſteigung ward 

die ganze Stadt geſtern ſeſtlich beleuchtet. Nach 7 Uhr ſetzte ſich der von der 
Bürgerſchaft arrangirte, glänzende Fackelzug, an dem ſich auch viele junge Miliz 
tairs betheiligten, mit 2 Muſtkbanden gegen die Reſidenz in Bewegung. Der 
Kaiſer erſchien mit feiner Mutter auf dem Balkone. Tauſendſtimmiges, nie 
endendes Vivat! at zije! begrüßte ihn. Er dankte ſichtlich bewegt, und fuhr 
mit dem ganzen Hofſtaate durch die erleuchteten Straßen, wo ihn überall das 
Volk mit begeiſtettem Jubel empfing. 8 
aden Ausland. 
FIrankrei ch. uniz 

Paris, den 1. Dec. National Berſammlung. Sitzung vom 30. Nov. 
Anfang 1. Uhr. Praͤſident Marraſt. Der Zudrang ſehr ſlark. Tagesordnung. Des 
batte über Italien. Ledru Rollin: „Bürger! Rom iſt ruhig. Dieſe Ruhe war 
vom Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten leicht vorauszuſchen. Das Volk 
hatte Roſſi als Fremden getödtet; die Schweizer waren ſo verhaßt, eben weil ſie 
Fremde feien, und in dieſem Willen beruhigte es ſich nicht früher, als bis ih 
niſterium geſtürzt und die Schweizer entlaſſen. Hoffentlich fe en Ste geri eine 
bloße Emeute. Nein, es war eine Revolution, die ein vollkommen zu billigender; 
Fremdenhaß erzeugt hatte. Und in dieſem Moment ſchickt das Miniſterium fremde 
Uniform nach Rom, witft es Franzöſiſche Soldaten zwiſchen Papſt und Volk! Heißt 
das nicht eine Eüropäiſche Gaͤhrung herbeiführen? Muß das Roͤmiſche Volk nicht 
Eure Truppen haſſeu? Hattet Ihr (zu Cavaiguge gewandt) den Papſt oder auch 
nur feinen hieſigen Nuntius berathen, ſie würden Euch ſelbſt von der Expedition 
abgerathen haben. Leugnet es nicht, Eure Expedition verräth eine kein politische 
und nicht blos kirchliche Farbe. Aber wenn Ihr nun einmal im Verein mit — 
depty handeln wolltet, warum fragtet Ihr nicht erſt die National Verſammlune, ö. h 
ſie eine ſolche Politit genehmige? Ihr feid nichts als Werkzeug der AR engl.Ber, 
ſammlung. Unterbrechung.) Nichts als Werkzeug! Ihr kene e Stan), 
Volk, ohne daß Ihr vorher mit feinen. Vertretern, batte Alk., „Reif ll vom 
Berge.) Duſaure übernimmt, nachdem noch mehrete AN detſchiedenen Sin e.gts, 
ſprochen, die Vertheidigung des Kabinets. Er treunt ee 6 Sera Frage, 
Ne 

An 
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wirft man uns vor,” fuhr Dufauie nach Verleſung der Depe 
ſterreich erzürnen und es veranlaſſen, ebenfalls vor Rom zu erſ 
weun uns Oeſterreich zuvorgekommen wärs? Dann hätte man ung mit Recht mit 
* nta Nn * * 


) Der nunmehrige Kaiſer von Oeſterreich, Franz Jeſef ., Sohn des Erzher⸗ 
ogs Franz . (geb, in Wien den 7. Dec. 1802) und der Exzhe 
ochter des 18; n 
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Verſammlung vorher zu fonfulsipen,, Er lieſt mehrere 1e 


3 n den, 7 u abe 71525 . 
Tochter des 1825 verſtorbenen Königs Max von Badetn und 3 1008 eſter det 
Swulgin von Sachſen (geb. den 15. Jan 1608), ast den 18. Auguſt 1830 zu Scyendtunn 


geboren. Dig“ eule 
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5 in überhäuft, und ſie wären daun völlig begründet geweſen. Wit wollen 
. Wir ir nur unſere Pflicht gethan. Uebrigens fürchtet die Republit 
den Krieg nicht, ſie würde ihn vielmehr mit Glück führen.“ (Beifall zur Rechten). 
Treveuenc ſchlägt eine motivirte Tagesordnung vor, die dem Miniſte⸗ 
zium günſtig iſt und mit 480 gegen 63 Stimmen angenommen wird. 
Schluß J bot 6 Uhr. ar 

Die Bergpartei hatte in der Römiſchen Angelegenheit folgende Faſſung einer 
motivitten Tagesordnung vorgeſchlagen: „In Betracht, daß die Erekutivgewalt 
durch Abſendung dewaffueter Mannſchaften ſich, ohne die National⸗Verſammlung 
vorher zu fragen, zwiſchen Papſt und Römiſches Volk geſtellt und ſomit ihre Voll⸗ 
machten überſchritten hat, drückt die National⸗Verſammlung ihren Tadel aus und 
geht zur Tagesordnung über.“ Dieſe wurde verworfen. Bixio und Repellin 
ſchlugen Faſſungen in milderem Sinne por, die ebenfalls durchffielen. Die Vers 
sammlung eutſchied ſich endlich für die von Herrn don Trövenene beantragte Faſ⸗ 
fung, welche lautete: „Die National⸗Verſammlung geht, indem ſie die von der 
Regierung zur Sicherheit des heiligen Vatets getroffenen Maß⸗ 
regeln billigt und ſich ihre Eutſcheidung über fpätere und noch unvorhergeſe⸗ 
heue Thatſachen vorbehält, zur Tagesodnung über.“ Die Faſſung wurde (wie ſchon 
erwähnt) mit 480 gegen 63 Stimmen angenommen. 

Sitzung vom 1. Dec. Anfang 14 Uhr. Präſident Marraſt. An der Tas 
gesorduung iſt das rettiſtzirte Budget von 1848. Die Verſammlung war bis zum 
Sten Kapitel des Marine Budgets (See⸗Juſtiz) vorgerückt. Dieſes Kapitel wird 
angenommen. Eben ſo Kaptte 9. Kapitel 10, Kosten des Aftifaniſchen Geſchwa⸗ 
ders zur Unterdrückung des Sklavenhandels. Dieſelben belaufen ſich auf 3 Mill. 
Franken jähtlich. Bi Han Lt bekämpft dieſen Kredit, weil er ſeinen Zweck nicht er⸗ 
fülle. Statt den Menſchenhandel zu tilgen, habe man nur die Lage der unglückli⸗ 
chen Sklaven verſchlimmert, weil allerlei Lift gebraucht worden, um jene Kreuzer zu 
tänfchen. Dain, ein Halbneget, theilt dieſe Anſicht nicht. S choͤlcher, det bekannte 
Stlavenfreund, halt ſeine erſte Rede in der Verſammlung. Er proteſtirt mit mens 
ſchenfreundlicher Wärme gegen jede Schwachung jenes Geſchwaders, wonach biejer 
Menſchenhandel wieder eine fürchterliche Ausdehnung nehmen würde. Kapitel 10 


geht endlich durch. Die nächſten beiden Kapitel boten michıs Intereſſantes. Dage⸗ 


gen wurde die Kolouialottwaltung lebhaft beſprochen. Lavaſſeur, ein reichtt 
Rheder aus Dieppe und Havre, will wiſſen, ob der Miniſter an die Möglichkeit 
der Einführung des allgemeinen Stimmrechts in den Kolonicen glaube, und ob 


nicht die Eigenthümer (Pflauzer) daſelbſt die hoͤchſte Gefahr laufen. Der Redner 


verlangt Garantieen, Er ſpricht indeſſen jo heiſer, daß man kaum das zehute Wort 


verſteht. Dain hält eine lebhafte Gegenrede. Die Kolonieen verlangten Schulen 
und würden ſich die Freiheit nimmer entreißen laſſen. Jumitten der Budgetdebatte 


erſcheint Cavaignac. Er ſteigt auf die Tribüne und la Bürger Repraͤſentan⸗ 
ten! Die Regierung hat fo eben folgende Depeſche erhalten:, Drarfeille, den 28. 
Hiovember, 6 Uhr. Aus Cioitadecchia vom 24. Nov., 3 Uhr Nach 15 Der Fran⸗ 
zoſiſche Konſul an den Miniſter des Auswärtigen in Paris. Der Papſt iſt 


plötzlich am 24 Nov. 5 Uhr Abends von Rom abgereiſt. Er hat ſich 
auf dem „Teuare“ eingeſchifft und begiebt ſich nach Frankreich. Rom iſt ruhig 
und indifferent.“ (Senſation.) Die Verſammlung nimmt die Büdgetdebatte wieder 


auf. Die Beſprechung des Reſtes des Marine⸗Budgets verfließt ohne Bedeutung. 
Man geht nun zum Finanz⸗Budget über. Fould eröffuet die allgemeine Discuſ⸗ 
fion mit einer langen Rede gegen die Ooudchaurſchen und Troupè, Chauvelſchen 
Finanzpläne (Filttominenfteier, Erbſchaftsſteuer und Ablaſſes der laͤſtigen Getränk⸗ 


feſthalte. (Hier tritt neue Unterbrechung ein,) Vivien, Miniſter der Öffentlichen 


Arbeiten, zeigt imm Namen des Miniſteriums an, daß Bürger Freslon, Unterrichts 


und Kultus⸗Miniſter, nach Matſeille abgeſchickt worden, um Pius IX. zu empfan⸗ 


gen, der von Rom ſich nach Gatta (auf Neapolitaniſches Gebiet) geflüchtet und 


die Abſicht zu erkennen gegeben habe, nach Frankreich zu kommen. Der „Teuate“ 


habe ihn dott aufgenommen und nach Marſeille gebracht. Die Sizung wird um 
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6 Uhr geſchloſſen. 


— Die Flucht des Papftes iſt ein weltgeſchichtlich es Ereigniß. 


Schon heute ſagt das Jouktnal des Débats, ehe es jene Nachricht wußte: 
„Rom wird vielleicht in wenigen Tagen eine Republit fein.” Die ganze Italienische 
Bewegung hat eine neue Richtung erhalten: der Einfluß des Exeigniſſes auf die 
Geſtaltung des Papſtthums ift noch nicht zu überſehen. Pius will in Frankreich 


feinen Sitz nehmen, und dies ſcheint in der That die einzige Stätte zu ſein, wo in 


dieſem Augenblicke für ihn eine chere Zuſtucht iſt. Unwilltürlich denkt inan an Avignon. 


paris, ben 2. Det, Aus Rom erhielt die Regietung bis 3; Uhr feine, 
neuen Pepeſchen. Der Telegraph meldete ihr nur die Einſchiffung der Erpeditien 
nach Civit Vecchia. Aus der Depeſche welche Gavaignac geſtern in der National- 
Verſamminng vorlas, iſt noch nachzutragen, daß das aus der Revolution in Rom 
hervorgegangene Weiniſterium ein Vertrauensvotum erhalten hatte. Als Cavalgnac 
und Vivien der Fe gestern die Mittheilungen über die Einſchlffung des 
Papſtes und über ie Abendung dieß Miniſters Freslon nach Marſeille, zu deſſen 
Cmpfange, gemacht hatten, leg Herr Pariſts, Viſchof don Laügres, die Trl⸗ 
büne und hielt eine Dankrede in Namen aller Katholiken, welcht er, die Hände. 
wie zum Segen erhebend, mit den Worten ſchloß: „Dieſer der franzöſiſchen Ehrt⸗ 
fo würdige Empfang des Papſtes ruft und bringt die Segnungen Gottes auf 
unſere Staatseiutichtungen und unſer Vaterland herab. Seien Sie, meine Her⸗ 
ren dafür beglückwünſcht; ſeien Sie im Namen Fraukreichs gebenedeit; gebenedelt 


im Namen der Kirche und im Namen der ganzen katholiſchen Welt. Die Linke 


die Aufmerkſamkeit und das Mißtrauen der Bevölkerung zu erwecken. 
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n Redner ‚einige Male, bie übrige Berfammlung aber zollte ihm 


ihren lebhaften Beifall. Der päpſlliche Nuntius hat heute früh Paris verlaſſen und 
ſich nach Marſeille begeben. Die Kardinäle Bonald in, Lyon, Dupont in Bourges 


unterbrach de 


und Giraud in Cambrai ſind durch den Telegraphen ebenfalls von der Flucht des 
Papſtes in Kenntniß ‚gelebt worden, Auch ſie werden wahrſcheinlich unverzüglich 
nach Marſeille aufbrechen. Wie es heißt, würde ſich Pius IX. acht Tage in Mar⸗ 
ſeille ausruhen und dann mit ſtarkem Chrengeleit direkt nach Paris geführt wer⸗ 
den. Hier will man ihm Zimmer in den Tuilerien zu ſeiner Wohnung anbieten. 
Heute Vormittag waren bereits Arbeiter mit Einrichtung derſelben für dieſe Ber 
ſtimmung beſchäftigt. Es wird bemerkt, daß Pius IX. nicht zum erſtenmal den 
ftauzöſiſchen Boden betrete, da er in den letzten Jahren des Kaiferseiches als Sol⸗ 
dat in der damals von Napolcon errichteten italieniſchen Legion, einer Art Kai⸗ 
ſerlicher Leibgarde, gedient. Mit Ausnahme der Journale der rothen Republikaner 
und der Sozialiſten ſcheint übrigens die Pariſer Preſſe faſt einmüthig zu Gunſten 
der von der Regierung Cavaignac's dem Papſte dargebotene Zuflucht geſtimmt 
zu ſein; nur in Betreff der Motive ſind einige Blätter der Meinung, daß dieſe 
nicht ſo gut ſeien wie die Handlung ſelbſt, indem ſie glauben zu machen ſuchen, 
General Cavaignac wurde ſich nicht fo beeilt haben, dem Papſte ſolche Sympathie zu 
bezeugen, wenn es ihm nicht darauf angekommen wäre, ſeine Ausſichten als Kandidat 
für die Präſidentſchaft der Republik zu verbeſſern. Der Moniteur hat dieſe In⸗ 
finuntionen bereits geſtern mit Verachtung zurückgewieſen. Galignani's Meſ⸗ 
ſenger bemerkt heute: Es giebt in England ein altes Sprüchwort, welches ſagt, 
daß in Wahlzeiten Alles erlaubt ſei, und wahrlich die Franzoſen befolgen dieſe 
Maxime. Bei feiner Eugliſchen Wahl find: die Motive der Kandidaten jemals jo ver⸗ 
dächtigt und ihre Handlungen ſo entſtellt worden, wie es hier geſchieht, und es iſt 
wirklich ſchwer zu entſcheiden, auf welcher Seite am meiſten verleumdet wird. Wel⸗ 
ches aber auch die Beweggründe des General Cavaignac in dieſem Falle geweſen 
fein mogen, ſo läßt ſich doch nicht leugnen, daß er ſich den Beifall der großen 
Mehrheit der Nation erworben hat; eben ſo wenig läßt ſich beſtreiten, daß, wenn 
er eine gute Karte für feine Wahl ausgeſpielt, die Sache der Ordnung und guten 
Geſiunung einen Einfluß gewonnen hat, den ſelbſt er, wenn er dazu geneigt wäre, 
unmöglich wieder würde zerſtören können.“ Im heutigen Journal des Der 
bats lieſt mau; „Der Kultus- Miniſter, Herr Freslon, iſt geſtern Abend von 
Paris abgereiſt, um dem Papſt entgegenzueilen. Man glaubt, daß Se. Heilig⸗ 
keit ſich in dieſem Augenblicke ſchon zu Marſeille beſindet. Die telegraphiſche Dez 
peſche ſagt, ber Papſt habe feine Haupiſtadt heimlich verlaſſen. Man erinnert 
ſich, daß der heilige Vater, als die Empörung ausbrach, welche mit dem Mens 
chelmord Roſſi's die nachfolgenden traurigen und ſchrecklichen Seenen eröffnete, 
den Quirinal bewohnte. Nun wäre es ſchwierig geweſen, ſich vom Quirinal nach 
Civitavecchia zu begeben, ohne den Weg durch die Stadt zu nehmen und daher 
Dagegen 
ann man aus ‚deu. Thoren hinter dieſer päpſtlichen Reſidenz nach der einſamen 
Campagna gelangen und ſo die Straße erreichen, welche nach dem an der Rö⸗ 
miſch⸗ Neapolitaniſchen Grenze gelegenen Terracina führt. Von Terracina nach 
Gaeta ſind nur einige Stunden. Sehr wahrſcheinlich hat der heilige Vater die⸗ 
fen Weg genommen. Er ift am am 24. um 5 Uhr Abends abgereiſt. Der „Te⸗ 
nare“, ein Dampfſchiff von 120 Pferdekraft, welches auf der Rhede von Civitavec⸗ 
chia lag, hat ſich nach Gaeta begeben, um ihn in Empfang zu nehmen. Die 
der National⸗Verſammlung vorgeleſene telegraphiſche Depeſche iſt aus Civitaveechia 


nenſt a vom 26ſten, 6 Uhr Abends, datirt und erſt geſtern, den 1. Dezember, um 2 Uhr 
kontrolle.) Trouvé Chaupel erwiederte ihm, daß er den Finanzplan für 1849 


10 Minnten in Paris eingegaugen. Die Mittheilung derſelben au die Verſamm⸗ 
lung erfolgt um halb 4 Uhr.“ Die Patrie berichtet: „Geſtern Abend um 5 
Uhr verſammelte ſich der Miniſter⸗Rath, um uber den Empfang des Papſtes in 
Marſeille zu berathſchlagen. Man glaubt, die National-Verſammlung werde 
dies zum Anlaß nehmen, ſich auf eine Woche zu vertagen, und es würde eine 
große Anzahl von Mitgliedern dem heiligen Vater entgegenretſen. Sollte Se. 
Heiligkeit den Aufenthalt in Paris nicht vorziehen, wo die Tuilerieen für ihn und 
ſein Gefolge würden beſtimmt werden, ſo will man ihm, dem Vernehmen nach, 
eine der Städte des ſüdlichen Frankreichs zu feiner Reſidenz vorſchlagen.“ 

N Großbtit an nien und Ir land. 

— Dieſet Tage ſtarb in London der berühmte Kupferſtecher Charles Heath, 
der in dieſem Kunſtfach einen noch berühmtern Namen hinterläßt als fein Vater. 
Er war der Gründer und Herausgeber des „Annual“, welches ſeit 15 Jahren 
die bedeutendſten künſtleriſchen und literariſchen Kräfte von England beſchaͤftigte. 

„Galign. Meffenger entlehnt der Dublin Eventug Poſt den Bericht 
eines Engländers, angeblich eines Mitglieds der Hochſchule Orford, welcher die 
ſtürmiſchen Oktoberwochen in Wien durchlebte, dann über die Linien entkam und 
E voll Zorus über die Studenten, die ihn aus einem Kaffeehaus zum Barrikaden 

bau gepreßt — als Freiwilliger im Windiſch⸗Grätzſchen Heer den Sturm auf bie 


Stadr mitmachte, oder mitgemacht haben will. Der Mann ſchrelbt in einen 


Fäͤhndrich Piſtol'ſchen Styl, ſchneidet auch etwas weniges auf, wie er z. B. die 
Stärke der akademiſchen Legion zu 50,000 Mann, die Zahl ſammtlicher Streiter 
abet, die ſich im Kampfe gegenüberſtanden, zu mehr als 200,000 Mann, oder 
größer angiebt als die der beiden Heere bel Waterloo. Bei ſeinem Einmarſch in 
die „halbzerſtörte“ Jägerzeile erſchütterten den Berichterſtatter nicht fo ſehr die das 
liegenden Leichen und Blutlachen, als der aus den rauchenden Ruinen dringende 
Geruch getöſieten Menſchenfleiſches. Er verſichert; Congreve'ſche Raketen ſeien 
von dem Belagetungsheer fleißig in Anwendung gebracht worden, was wir zur 
Ehre des Fütſten Windiſchgrät ebenfalls nicht glauben wollen. Ueber Jellachich 
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ſchreibt ber Engliſche Freiwillige folgende enthuſtaſtiſche Stelle: „Die alten Geue⸗ 


rale, die ſich an Auſterlitz und Leipzig erinnern, vergleichen den Marſch des Ba⸗ 
nus durch Ungarn, ein feindliches und hoͤchſt ſchwieriges Land, wit den glänzend⸗ 
ſten Thaten Hannibals und Napoleons. (1) Ich ſah den hertlichen Burſchen — 
ein magnifik ausſehender junger Maun (d. h. bald ein Kün 
Momiſche adoleseens reichte nur big zum 45. Jahr) bel dem Scheine der bren⸗ 
nenden Häuſer und dem Blitz von 200 Kanonen, wie er ſeine wilden Gronten 
und Sereſchaner zum Sturm führte. Seine große weiße Feder leuchtete wie der 
Poſlarſtern der ganzen Armee. Jedermann räumt eln, daß er elner von jenen an⸗ 
pferordentlichen Mänuern ift, welche von Zeit zu Zeit berufen werden die Geſchicke 
der Nationen zu geſtalten.“ Wir enthalten uns aller beſcheidenen Skepſis über 
das Jellachich' ſche Heldeuthum, wolle aber hoffen, daß wenigſtens das Geſchick 
der Dentſchen Nation nicht von Croaten geſtaltet werde. Dublin Ev. Po ſt 

ſelbſt bemerkt zu dem Bericht: „Wir finden keinen Geſchmack an dem ſtuͤrmiſchen 
Jubel, womit diefer Brittiſche Freiwillige die Niedermetzelung der Wiener Burger 

und die Glorien des Hrn. Jellachich beſchreibt. Um es kurz zu ſagen: wir Des 

greifen nicht, wie er, ein Brittiſcher Unterthan, ſich 

binden mochte zur Theilnahme an dem Sturm auf eine altberühmte Stadt. Der 
Stteit ging ihn nichts an.“ Wang Hi 

Fee ae S ch wei z. 


Beru, den 28. Nob. (O.⸗P. A. 3.) Ju der heutigen 16ten Sitzung des 
National⸗Raths wurde zur Beſlimmung des Bundesſites geſchritten. Nach 
Tutzer Erörterung erfolgte der Namensauftuf, welcher das Reſultat ergab, daß 
38 (von 100 Votauten) Mitglieder ſich für Bern, 85 für Zürich, 6 für Luzern 
und 1 für Zofingen ausſprachen, wonach unter ſtürmiſchem Beifallrufen der Vers 
ſammlung und der Tribüne Bern zum Bündesſttz erklärt wurde. Nach 
den Kantonen geuommen, ſlimmten für Bern außer Bern: Freiburg, Solothurn, 


Baſelſtabt, Baſellaud, Glarus, Waadt, Teſſin, Wallis, Neuenburg, Nidwalden. 
5 Betten garage 8 


und Genf. Fat t 1 
Ee Der Papſt hat gegen die Schritte der Freiburger Regletung in Bezfehung 
auf den Bischof Marilley eruſte Verwahrung eingelegt 


Freiburg iſt nach Luzern gereiſt, um mit dem Nuntius die Schritte zu beſprechen, 
welche jetzt in Vetreff des Bisthums Lauſauue zu thun ſeien. Die Diöceſan⸗ 
Stände haben namlich ihre Zuſtimmung zu den Freiburger Konferenz⸗Beſchlüiſſen 
gegeben, und ſomit iſt der Biſchof abgeſetzt und darf dei Boden der Kantone Freik 


burg, Bern, Neuenburg, Waadt und Genf nicht mehr betreten, Sein Kerker wird 


ſich nun bald öffnen, und er eutweder nach Italien oder Frankreich gehen. In die⸗ 


ſet Angelegenheit taun und wird es zu einem Kampf zwiſchen dem Papſt und den 
Bundesbehörden der Schweiz kommen. Ine ſetner eeſlen Note hat et die feierliche 
Erklärung gegeben, daß er unter keinen Umſtäuden auf die Grnehnungebes enge N 
verzichten werde. Er erklärt die Religion in Gefahr, denn Religionsfreihelt fei 


b band ein Fünfziger; T. felbit der 


mit Croaten und Böhmen ver⸗ 


Oer biſchöſſihe Bitat von 


der geſetzlichen Ordnung mitarbeiten und 


% e e nge 


„DE, denkbar, we 0 $ Gutdünken ber 
Medletungen abhängen, und die Hierarchie ſich nicht frei nach ihren eigenen For⸗ 
Mee n 


el 
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„ Dem erſten Artikel in Nro. 284. dieſer Zeitung bin ich durchaus fremd 
geblieben. Dergleichen Auffäge aus meiner Feder, zu denen ich bei meinen ſon⸗ 
ſtigen Verpflichtungen nur ſehr felten die Zeit finde, ſind ſtets mit H. bezeichnet. 
Ueberhaupt, ein abgeſagter Feind jeder Verdächtigung, werde ich nie Bedenken 
tragen, meine etwaigen Gegner, politiſche wie perſonliche, bei ihrem Namen zu 
nennen und auch meinerfeits mit aufgeſchlagenem Viſir gegen fle in die Schran⸗ 
ken zu treten. Poſen, den 6. December 1848. C. Hen ſel. 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.] 


Auf dem neuen Boden der unendlichen Freiheit ſchteßt went ſtens zu Po⸗ 
ſen der Geiſt zollweiſe und der Witz fußweiſe W Dre Wi klar ei, ben. 
lirtes Waſſer; der Witz fein wie geſchliffene Meſferktingen - 

Wird aber ſo exkluſtv Ausgezeichnetes nicht zur Arlſtokratie des Geiſles 
und Witzes führen? — 

Man beruhige ſich! 

Gewiße Witzlinge ſticheln, indem fie den Hirſch aufs Wendeland und Klee 
jagen, — mit dem allbekannten Zaunpfahle und wiſſen ſo dem Witze eine recht 
verſtändliche und demokratiſche Wendung zu geben! — ’ 

„Wäre aber nicht eine arifiotratifh -demotratifh + konſtitutio⸗ 
nelle Wendung dahin vorzuziehen, daß man nach errungener Beſeitigung der 
Prügel, auch die Zaunpfahle wegliehe und die Witze nicht dadurch zu wür⸗ 
le daß man über die Namen mit Hunger und cash. wicht 

fällt. — es je, ; 

Das Publikum würde dafür fehr dankbar ſein und jene geiſtreichen und 
herzerhebenden Angriffe und Vertheidigungen um ſo viel intertſſanter ſinden. — 


und Vefpötteln gewiflee Pattei. 
ieſe Art des Kampfes in einer nur 


„Soll denn das gegenſeilige Berränrigen 
männer Na endlich einmal ante D 


zu ernſten Sache iſt an ſich u nſitt lich, und wird mil der Zeit auch lang wellig. 
Poſen, den 6. December 1848. Niefe, Militair⸗Oberprediger. 


Der politiicht Fabuliſt fürchtet wohl aus Liebe zu Wanzen und derlei Un⸗ 


geziefer, das einzige Radikalmittel gegen ſolches, den Neubau des Hauſcs? 
rener - — — N 


Also auch Ihr Geſtndel 


Lieben Affen! 5 
ſeid Demokraten d. h. Leute, welche am Umſturz 
ſich an die 29 hieſtgen Auskultatoren 
und Anhängſel Hipp anſchließen? Pfui über Euch! Wir hätten Euch mehr 
Verſtand zugetraut! — Wollt Ihr auch wie jene an unſerer Schandſäule vor 

lecht. en Eurer dä moniſchen Geſinnung „Ihr 
Rendezvous Sonnabend Abend im Hotel de Saxe. 


Wirth. J. G. A., Deutfche Geſchichte. 1 Bände 
3 Thlr. 15 Sgr. REN 
Ranke, L., Neue Bücher Preußiſcher Geſchichte. 
e ee a sum Dr 
Gags, un Das Zeitalter der Revolution. 
Wee he, e 
Schubert, G. PN, Biographien und Erzählun⸗ 
gen. 4 Bände 3 Thlr. 5 


Sternberg, A. v, Berühmte deutſche Frauen des 
an. Jahrhunderts. 2 Bände 1 Thlr. 126 
um bold, W. v., Briefe an eine Freundin. 2 
Bände 4 Thlr. 12 Sgr. 
Kugler, F., Handbuch der Geſchichte der Malerei. 
2 Bände 5 Thlr. 18 Sgr. 
Kugler, F., Handbuch der Kunſtgeſchichte. 4 Thlr. 
2 


5 Saupe, « I,, Handbuch der poetiſchen Litteratur 
der Deutſchen, von Haller bis auf die neueſte 
Zeit. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Ullrich, T., Victor. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Bekanntmachung. 
An freiwilligen Beiträgen zur Veſtreitung des 
Staatsbedarſs find in unſerm Verwaltungs⸗Bezirke 


bis jetzt nur ir 
a) bar. 20,934 Rihlr. 9 Sgr., 

by in Gold und Silberſa⸗ N 
chen, deren Werth auf 18,9881 
ſeſtgeſetzt worden; 


gut n; Zuſammen 139,919 Rihlr. 10 Sgr. 
aufgekommen. Dieſe Summe ſteht mit der Leiſtungs⸗ 


niſſe. Die Urſache davon liegt vornämlich darin, 
daß auch der wohlhabrudere Einwohner deutſcher 
Nationalität ſich noch gar nicht oder nur in einem 
geringen Maaße betheillgt, die Einſaſſen polniſcher 
Rationalität dagegen bisher faſt gar keine Theilnah⸗ 
me beihäligt haben. Dieſe Wahrnehmung ill um fo 
unkrſteulicher, als gerade von dieſer Seite her, fei 
se höge det größeren Leiſtungsfähigkeit, oder mit 


auf die größere Anzahl der Beitragsſähi⸗ 


en, eine reichliche Betheiligung erwartet werden 
durte. Wir finden uns daher veranlaßt, beſond 


5 
die begeichuelen Bewohner unſers Perwaltüngebe . 


e Bezirks in großem Mißverhält⸗ 


der freiwillt ; 
blatts⸗Bekänlutmachungen vom Sten, ‚23fen Mai, 
Iſten, ISten Juni und 18ten Oktober c. wiederholt 


f 1 Bedeutung und richligen Würdigung 0 


auſmerkſam zu machen, und zu nachträglichen, recht 
Fo Beiträgen um ſo mehr dringend auffu⸗ 


ordern, als dadurch allein die Nothwendigkeit einer 
Zwangsanleihe vermieden werden kann. 


Die uns nachgrordneten Behörden werden aufge- 10 


fordert, auf die Betheiligung der gedachten Einwoh⸗ 

ner bei der freiwilligen 

hinzuwirken. 
Poſen, den J. December 1848. f 


ten 


Königliche Regierung, 


Am 5. d. M. traten die gewählten Vertrauens⸗ 
männer des hieſigen Bezirksvereins für deutſche Ver⸗ 


brüderung im Od eum zu ihrer Conſſitutrung zu⸗ 


ſammen. Herr Heyer hatte die auf ihn gefallene 
Wahl abgelehnt und es trat daher Herr Brüllow 
als der nächſte in der Reihenfolge der am 29. v. M. 
vorgeſchlagenen Vertrauenemönner ein. Zum Vor⸗ 
ſitzenden wurde Herr Gräbe, zum Schriftführer 
Herr Brüllow, zum Deputirten beim Hauptverein 
Herr Hirſch gewählt. Die beiden Herren Hirſch 
und Gräbe wurden zu Ordnern bei den General: 


verſammlungen ernannt und das Loos beſtimmte 


Herrn Hirſch zum Ordner und Herrn Gräbe zu 
deſſen Stellverircter. Durch ein gedrucktes Formu⸗ 


lar ſollen die deutſchen Bewohner der Stadt zu fer⸗ 


nerem Beitritt aufgefordert werden. 
Poſen, den 6, Dee. 1818. 170 1} 


Der V ertrauens-Ausſchuß des bie ſiaen ken 


zirksvereins für deut ſche Berbrüderung. 


4 Heute 
liche Sie 


9 des demoktatiſch⸗kouſtitutionellen Ver⸗ 


eins im Saale des Hötel de Saxe, zur Verathung 


über die octrohirke Verfaſſung u, | 
e eee eee 
1 J delt vom Sd, Wr. ab 

9% Srügzweijährige Shaafbäde zum Bertauf 
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en, Staatsauleihe, auf unſere Amts⸗ 


taatsanleihe nach Kräften: 


Tr. J 727 ET fi zune 2 
Donnerfag Abends 7 be auferorpent r 
eu 


und mit Rückſicht auf die niedrigen Preiſe aller 
landwirthſchaltlichen Produkte, jedes Thier 30 
proCent billiger als voriges Jahr. 
Sämmtliche Herren Schaafzüchter, welche bis- 
her in Schleſten oder gar im Auslande den Be⸗ 
darf an Böcken entnommen, bitte ich, bevor 
Sie die weite Reiſe wieder antreten, meine 
Heerde auch einmal mit Ihrem Beſuche zu be⸗ 
ehren. Ohne anmaßend zu fein, darf ich mich 
der Hoffnung hingeben, daß Sie nicht unbefrie⸗ 
digt meine Stammſchäfetei verläffen werden, 


wozu mein Stammhalter, Namens Napoleon 


naebſt ſeinen Kindern, das Seinige beitragen 
dürfte. Von feinen Söhnen ſtelle ich dieſes 
Jahr 172 6 1 Verkauf; 
2) verkaufe ich 150 Stich; sth afe, wovon 
N 100 Stück NR a iger Abnahme 
mit der Wolle das Stück zu viet Thaler. Diefe 
Thiere find geſund, reichwollig und 2 bis 6 
Jahr alt. Die Wollt davon würde im Jahre 
1847 für 93 Thlr. und in dieſem Jahre für 
66 Thlr. ä Centner in Breslau perkauſt. 
Wenn ich mich in Vorſlehendem auf eine 
Lobhudelei meiner Schaafheerdr einließ, fo ge⸗ 
ſchah es nur aus dem Grunde, weil es bisher 
immer noch den Anſchein hatte, als wenn mp» 
in unſcrer Provinz nicht auch ges ne 
und reſchwollige Schagfe fo gut wie, 
len von hier züchten könnte, 1 
3) ſtud zehn Cage See e dane von 
diesjähriger Erndte z acht Thaler bei mir 
zu haben lee 9 - 
Endlich bemerke ich noch, daß ich meine bei⸗ 
den Fa — — und 2 
vom 1. 52 Agen das m N * 
4 ea 1 25 The ro Eh een lan werde. 
Muöſche bei Chmiräet den 5. Dec. 184. 
ER: Robert Lehmann“ 
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RER Sn der Leinwand haudtung von 
S. Kantorowicz, Markt No. 65, _ 


werden Teppiche, e Pferde⸗Decken 253 


unter dem Koftenpreife vertanft. nn Nin 
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1 Berlin, den 5. December. 37 Ueber 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen zt. c. 
haben aus dem beifolgenden Berichte Unſeres Staats-Minitteriums über die letz⸗ 
ten Sitzungen der zur Vereinbarung der Verfaſſung berufenen Verſammlung zu 
Unſerem liefen Schmerze die Ueberzeugung gewonnen, daß das große Werk, 
zu welchem dieſe Verſammlung berufen iſt, mit derſelben, ohne Verletzung der 
Würde Unſeret Krone und ohne Betinttächtigung des davon unzertrennlichen 
Wohles des Landes, nicht länger fortgeführt werden kann. Wir verordnen dem⸗ 
nach, auf den Antrag Unſeres Staats⸗Miniſteriums, was folgt: 
§. 1. Die zur Vertinbarung der Verfaſſung berufene Verſammlung wird 
hierdurch aufge a 
FS. 2. Unſer Staats⸗Mintſterium wird mit Ausführung dieſer Verordnung 
beauftragt. Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchriſt und bei⸗ 
gedruͤcktem Königlichen Juſtegel. Gegeben Potsdam, den 5. December 1848. 
n itte tee | g Friedrich Wilhelm. 
Witti n. ek! Das Staats-Miniſterium. 
Gtaf b. Brandenburg. v. Ladenberg. v. Strotha. v. Manteuffel. 
mu tief Rintelen. v. d. Heydt. 
Verordnung, betreffend die Auflöſung der zur Vereinbarung der Verfaſſung 
berufenen erfammlung. 
e Wet 
Ew. Königliche Majeſtät haben durch die Bolſchaft vom Sten v. M., aus 
den darin angeführten Gründen, den Sig der zur Vereinbarung der Verfaſſung 
berufenen Verſammlung von Berlin nach Brandenburg verlegt und die Ver⸗ 
ſammlung aufgefordert, zur Fortſetzung ihrer ſoſort abzubtechenden Berathun⸗ 
gen am 27 ten v. M. in Brandenburg wieder zuſammenzutreten. Durch dieſe 


Anordnung, welche lediglich den Zweck hatte „die Freiheit der Berathungen der 
Volksvettteter dor den anarchiſchen Bewegungen in der Haupiſtadt und ihren 
terroriſliſchen Einſlüſſen ſicher zu ſtellen, glaubten Ew. Königliche Majfeſtät 
nicht nur ein unzwelfelhaftes Recht der Krone, fondern auch eine durch die Rüde 
ſicht auf das Wohl des Landes dringend gebotene Pflicht auszuüben. Leider L, 
iſt Ew. Königliche Majeſtät wohlmeinende Abſicht dabei von einem großen Theile 


bat ferner die von Ew. Königlichen Majeſtät auf Grund einer klaren geſetzlichen 


Beſlimmung ausgeſprochene Auflöſung der Berliner Bürgerwehr für eine unge⸗ 
Waßregel erflärt und dadurch die gedachte Bürgerwehr zum Wider⸗ 


fande gegen dir Ausfübrung jener Anordnung aufgereizt. Sie hat endlich ſich 
nicht geſcheut, durch die an das Volk gerichtete Aufforderung zur Verweigerung 
der geſetzlichen Steuern die Brandfackel der Anarchie in das Land zu ſchteudern 
und den ganzen Staatsverband dem Umſturz preiszugeben. Durch dieſe eben fo 
rechtswidrigen wie verderblichen Beſchlüſſe hatte die in Berlin forttagende Mehr⸗ 
zahl der Mitglieder der Verſammlung offen mit der Krone gebrochen und Ew. 
Königl. Majeſtät gegenüber einen Standpunkt eingenommen, bei deſſen Felle 
Haltung die Möglichkeit einer befriedigenden Vereinbatung des Verſaſfungswer⸗ 
kes nicht abzuſchen war. Hiernach wären Ew. Königliche Majeſtät fon, 
damals, unmittelbar nach dem Steuerverweigerungs⸗Veſchluß, unzweifelhaft 
berechtigt geweſen, die Verſammlung aufzulöſen. Gleichwohl gaben Ew. 
Königl. Majeſtät die Hoffnung noch nicht auf, daß die ſeitdtm laut gewordene 
Stimme des Londes und die durch eine lekdenſchaftliche Auffaſſung vorüber⸗ 
gehend zurückgedrängte Vaterlandsliebe viele jener Abgeordneten von dem 
betretenen Abwege zurückführen, daß unter deren Hinzutritt dit Verſamm⸗ 
lung nach Ablauf der Vertagungsfriſt in beſchlußfäbiger Zahl ſich neu kon⸗ 
lütutren, daß fie dann die Ungeſetzlichkeit und Ungülligkeit der während der 
Vertagungefriſt von einem Theile ihrer Mitglieder gefaßten Beſchlüſſe in einer 
unzweideutigen Qeiſe anerkennen, und daß es ſo der Krone werde möglich ge⸗ 
macht werden, die abgebrochenen Vercinbarungs⸗Verhandlungen wieder aufzu⸗ 
nehmen und bald zu einem gedeiblichen Ziele zu führen. Wäre dies gelungen, 
ſo würde es auch möglich geworden fein, noch einige zur Verbeſſerung der Lage 
der bäuerlichen Veſieer und zur Erfüllung anderer dringenden Wünſche des 
Landes ſchon vorbereiteten Gefege, im Verein mit der Verſammlung, bald zu 
Stande zu bringen. r 
Ex Ew. Majenät Hoffnungen find indeſſen leider! durch die Ereigniſſe der letz⸗ 
Mofeſtar getäuſcht worden. Nachdem die ihrer Pflicht gegen Ew. Königl. 
1 und das Vaterland getreuen Abgeordneten vier Tage hinter einander, 
vom 27. bis zum 30. v. M, zu Brandenburg in nicht beſchlußfähiger Zahl 
verſammelt gewefen ww die Virſammlung endlich am 1. 5. = 1 
deweſen waren, wurde g endlich am 1. d. M. durch 

den Hinzutritt äncs grogen Theils derjenigen Abgeordneten beſchlußfähig, welche 
lich bis dahin der durch die Botschaft vom 8. v. M angtordneten Verlegung 
der Verſammlung MG batten. Anſtatt aber dieſen Widerftand aufzugeben, 
erklärte der Wortführer der binzugetretenen Mitglieder, daß dieſelben „ um die 
beabſichtigte Einberufung ihrer Steudertreter abzuwenden und nicht in Vefol⸗ 
gung der Anordnungen Ew. Maleſtät, ſondern lediglich deshalb erſchtenen ſeien, 
weil das während der Vertagungsfriſt von den in Berlin zurückgebliebenen Mit⸗ 
gliedern gewählte Präſidium die Verſammlung nach Brandenburg berufen 
babe. Zugleich wurde von dieſem Theile der Verſammlung ein auf Vertagung 


1 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


den 7. December 1848. 


— 


em bis: zum 4. d. M. geſtellter Antrag in der von ihrem Wortführer ausgefproce= 


nen Abſicht unterſtützt, um für diejenigen Ausgebliebenen, denen die Berufung 
des Präſidiums noch nicht zugegangen ſei, Zeit zu gewinnen. Als hierauf der 
Vertagungsantrag verworfen war, verließen jene neu hinzugetretenen Abgeord— 
neten beinahe ſämmtlich die Verſammlung, welche dadurch wieder beſchlußun⸗ 
fähig und außer Stand geſetzt wurde, ſich neu zu konſtituiren. 

Dieſer Vorgang, welcher auf den pflichtgetreuen Theil der Verſammlung, 
wie auf jeden dabei anweſenden Freund des Vaterlandes, einen tief verletzenden 
Eindruck machte, gibt den deutlichen Beweis, daß von derjenigen Fraktion der 
Abgeordneten, die nach dem 9. v. M. in Berlin fortgetagt hat, ein großer, noch 
immer die Mehrzahl der ganzen Verſammlung bildender Theil in offener Auf⸗ 
lehnung gegen die von Ew. Königlichen Majeſtät in der Votſchaft vom 8. v. 
M. getroffenen Anordnungen, mithin auf einem Standpunkte verharrt, welcher, 
nach unferer pflichtmäßigen Ueberzeugung, die Möglichkeit einer Vereinbarung 
mit der Krone ausſchließt! Bei der numeriſchen Stärke dieſer Partei würde 
es jederzett von ihrem Belieben abhängen, die Verſammlung — wie es am 1. 
d. M. geſchehen iſt — beſchlußunfähig zu machen, ohne daß gegen ein ſolches Be— 
ginnen die früher beabſichtigte Einberufung der Stellvertreter, die ohnehin wäh⸗ 
rend der Anweſenheit der Abgeordneten geſetzlich nicht zu begründen wäre, ges 
nügenden Schutz gewähren fönnte: 

Die zur Vereinbarung der Verfaſſung berufene Verſammlung befindet ſich 
hiernach in einem Zuſtande fo tiefer innerer Zerrüttung, daß mit ihr die Ver⸗ 
faſfungsberathung ohne Verletzung der Würde der Krone nach unſerer Anſicht 
nicht länger fortgeſetzt werden kann. Wir beklagen dies um jo ſchmerzlicher, 
je zuverſichtlicher wir von der Fortführung der Vereinbarungs⸗Verhandlungen 
mit denjenigen Abgeordneten, welche der von Ew. Majeſtät ergangenen Beru⸗ 
fung nach Brandenburg, zum Theil ſelbſt unter Auſopferung früher verfochtener 
Anſichten, ſchuldige Folge geleiſtet hatten, ein für das Vaterland gedeihliches 
Reſultat erwarten durften. Gleichwohl glauben wir eine nochmalige Wieder⸗ 
holung des in der vorigen Woche fünfmal mißlungenen Verſuchs einer neuen 
Konſliluirung der Verſammlung pflichtmäßig widerrathen zu müſſen, weil ſich mit 
großer Wahrſcheinlichkeit vorausichen läßt, daß dabei die tiefe Zerriſfenheit der 
Verſammlung und ihre unverkennbare innerliche Auflöſung in ähnlicher Weiſe, 
wie am 1. d. M., zur Trauer allet wahren Vaterlandsfreunde hervortreten würde. 
Ew. agl Majeſtät können wir demnach nur die ſofortige Auflöſung der zur 
Vereinbarung der Verfaſſung berufenen Verſammlung anrathen, und erlauben 
uns, den Entwurf der diesfallſigen Verordnung zu Ew. Königl. Majeflät Aller⸗ 
höchſter Vollziehung ehrfurchtsvoll beizufügen. 

Gewiß iſt dieſe Vereitelung des vor länger als ſechs Monaten begonnenen 


Verſuchs der Vereinbarung einer Verfaſſung zwiſchen der Krone und den Ver— 


tretern des Volks ein ſehr beklagenswerthes Ereigniß. Wahrhaft verderblich 
aber würde es ſein, wenn, um dieler Vereitelung willen, die Sehnſucht des Lan⸗ 
des nach einer Verfaſſung, von welcher es Wiederherſtellung eines feſten Rechts⸗ 
zuſtandes und des in allen Verhältniſſen des öffentlichen Lebens geſtörten Ver⸗ 
trauens mit Recht erwarten darf, noch längere Zeit unbefriedigt bleiben ſollte. 
Ew. Königl. Majeſtät können wir daher nur pflichtmäßig rathen, Ihrem Volke 
eine Verfaſſung, die zur Begründung, Befeſtigung und Erhaltung wahrer 
Freiheit geeignet iſt, unverzüglich unter dem Vorbehalt zu gewähren, daß die 
ſelde von den zunächſt, und zwar ſoſort zu berufenden Kammern einer Reviſton 
zu unterwerfen ſei. Wir haben eine ſolche Verfaſſung unter ſtrenger Feſthal— 
tung der von Ew. Königl. Majeſtät im März d. J. ertheilten Verheißungen 
6 entworfen und dabei nicht nur die Vorarbeiten der zur Vereinbarung der Ver⸗ 
ſaſſung berufenen Verſammlung, ſondern auch die bisherigen Beſchlüſſe der 
Deutichen Nationalvetſammlung, deren fernere Veſchlüſſe auch bei der vorzu⸗ 
behaltenden Revifion zu beachten fein werden, ſorgfältig berückſichtigt. Indem 
wir dieſen Entwurf, nebſt dem Entwurf eines Wahlgeſetzes, hierbei unterthä⸗ 
nigſt vorlegen, fiellen wir Ew. Königl. Majeſtät die Vollziehung derſelben 
chrfurchtsvoll anheim N 
Schließlich behalten wir uns vor, bei Ew. Könial. Mafeſtät den proviſori⸗ 
ſchen Erlaß verſchiedener, zur Befriedigung dringender Bedürfniſſe des Landes 
erforderlichen Verordnungen in den nächſten Tagen unterthänigſt zu beantragen. 
Berlin, den 5. Dezember 1848. | 
Das Staats» Minifterium. 155 
Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. v. Strotha. v. Manteuffel. 
Rintelen. v. der Heydt. 
An des Königs Majtſtät. 2 
Verfaſſungs⸗Urkunde für den Preußiſchen Staat 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. rc. 
thun kund und fügen zu wiſſen: daß Wir in Folge der eingetretenen außeror⸗ 
dentlichen Verhältniſſe, welche die beabſichtigte Vereinbarung der Verfaſſfung un⸗ 
möglich gemacht, und, entſprechend den dringenden Forderungen des öffentlichen 
Wohls, in möglichſter Berückſichtigung der von den gewählten Vertretern des 


Volkes ausgegangenen umfaſſenden Vorarbeiten, die nachfolgende Verfaſſungs⸗ 


Urkunde zu erlaſſen beſchloſſen haben, vorbehaltlich der am Schluſſe angeordneten 
Revifion derſelben im ordentlichen Wege der Geſetzgebung. Wir verkünden dem⸗ 
nach die Verfaſſung für den Preußiſchen Staat wie folgt: f 
. Titel L. Vom Staatsgebiete. f f 

Art. 1. Alle Landestheile der Monarchie in ihrem gegenwärtigen Umfange 
bilden das Preußiſche Staatsgebiet. 


t @ 


N PR k il STB ZEB EEE 
Art. 2. Die Gränzen dieſes Staatsgebiets können nur durch ein Geſetz 


verändert werden. 
Titel ll. Von den Rechten der Preußen. 

Att. 3. Die Verfaſſung und das Geſetz beſtimmen, unter welchen Bedins 
gungen die Eigenſchaft eines Preußen und die ſtaatsbürgerlichen Rechte erwor⸗ 
ben, ausgeübt und verloren werden, 

Art. 4. Alle Preußen ſind vor dem Geſetze gleich. Standes-Vorrechte ſin⸗ 
den nicht ſtalt. Die öffentlichen Aemter find für alle dazu Befähigten gleich zur 
gänglich. 

Art. 5. Die perſönliche Freiheit iſt gewährleiſtet. Die Bedingungen und 
Formen, unter welchen eine Verhaftung zuläſſig iſt, find durch das Geſetz zum 
Schutze der perſönlichen Freiheit vom 24. Sepibr. laufenden Jahres beſtimmt. 

Art. 6. Die Wohnung iſt unvetletzlich. Das Eindringen in dieſelbe und 
Hausſuchungen find nur in den geſetzlich beſtimmten Fällen und Formen ger 
ſtattet. Die Beſchlagnahme von Briefen und Papteren darf, außer bei einer 
Verhaftung oder Hausſuchung, nur auf Grund eines richterlichen Befehles vor 
genommen werden. 

Art. 7. Niemand darf feinem geſetzlichen Richter entzogen werden. Aus 
nahmegerichte und außerordentliche Kommiſſionen, fo weit le nicht durch dieſe 
Verfaſſungs⸗Urkunde für zuläſſig erklärt werden, find unſtatthaft. Strafen kön— 
nen nur in Gemäßheit des Geſetzes angedroht oder verhängt werden. 

Art. 8. Das Eigenthum iſt unverletzlich. Es kann nur aus Gründen des 
öffentlichen Wohles gegen vorgängige, in dringenden Fällen wenigſtens vorläufig 
feſtzuſtellende, Entſchädigung nach Maßgabe des Geſetzes eutzogen oder bes 
ſchränkt werden, 

Art. 9. Der bürgerliche Tod und die Strafe der Vermögenseinzichung 
finden nicht ſtatt. 

Art. 10. Die Freiheit der Auswanderung iſt von Staals wegen nicht be⸗ 
ſchränkt. Abzugsgelder dürfen nicht erhoben werden. 

Art. 11. Die Freiheit des religiöfen Bekenntniſſes, der, Vereinigung zu 
Religions⸗Geſellſchaften (Art. 28 und 29) und der gemeinſamen öffentlichen 
Religions-Uebung wird gewährleiſtet. Der Genuß der bürgerlichen und ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte iſt unabhängig von dem religiöſen Bekenntniſſe und der Theil⸗ 
nahme an irgend einer Religions⸗Geſellſchaft. Den bürgerlichen und flaatsbürs 
gerlichen Pflichten darſ durch die Ausübung der Reltgionsfreiheit kein Abbruch 
geſchehen. f 

Art. 12. Die Evangelif 
andere Religions⸗Geſellſchaft, ordnet und verwaltet ihre Angelegenheiten ſelbſt— 
ſtändig und bleibt im Beſitz und Genuß der für ihre Kultus-, Unterrichts- und 
Wohlthätigkeitszwecke beſtimmten Anſtalten, Stiftungen und Fonds. f 

Art. 13. Der Verkehr der Religions⸗Geſellſchaften mit ihren Oberen iſt 
ungehindert. Die Bekanntmachung ihrer Anordnungen iſt nur denjenigen Bes 
ſchränkungen unterworfen, welchen alle übrigen Veröffentlichungen unterliegen. 

Art. 14. Ueber das Kirchen⸗Patronat und die Bedingungen, unter wels 
chen daſſelbe aufzuheben, wird ein beſonderes Geſetz ergehen. . 

Art. 15. Das, dem Staate zuſtehende Vorſchlags-, Wahl- oder Beſtäti⸗ 
gungs⸗Recht bei Veſetzung kirchlicher Stellen iſt aufgehoben. nel 

Art. 16. Die bürgerliche Gültigkeit der Ehe wird durch deren Abſchließung 
vor den dazu beſtimmten Cidilſtands⸗Beamten bedingt. Die kirchliche Trauung 
kann nur nach der Vollziehung des Civil⸗Aktes ſtattfinden. ung uns 

Art. 17. Die Wiſſenſchafts und ihre Lehre iſt frei. Mar 

Art. 18. Der Preußischen: Jugend wird durch genügende öffentliche Ans 
ſtalten das Recht auf allgemeine Volksbildung gewährleiſtet. Aeltern und Vor 
münder ſind verpflichtet, ihren Kindern oder Pflegebefohlenen den zur allgemei— 
nen Volksbildung erforderlichen Unterricht ertheilen zu laſſen, und müſſen ſich 
in dieſer Beziehung den Beſtimmungen unterwerfen, welche das Unterrichtsgeſetz 
aufſtellen wird. 

Art. 19. Unterricht zu ertheilen und Mnterrichts »Unftalten zu gründen, 
ficht Jedem ftei, wenn sen feine ſittliche, wiſſenſchaftliche und techniſche Veſähi— 
gung den betreffenden Staatsbehörden nachgewleſen hat. 

Art 20. Die öffentlichen Volksſchulen, ſo wie alle übrigen Erziehungs⸗ 
und Unterrichts-Anſtalten ſtehen unter der Auſſicht eigener, vom Staate ernann— 
ter Behörden. Die öffentlichen Lehrer haben die Rechte der Staatsdiener. 

Art. 21. Die Leitung der äußeren Angelegenheiten der Volksſchule und 
die Wahl der Lehrer, welche ihre ſittliche und techniſche Befähigung den betref⸗ 
fenden Staatsbehörden gegenüber zuvor nachgewieſen haben müſſen, ſtehen der 
Gemeinde zu. Den religiöſen Unterricht in der Volksſchule beſorgen und übers 
wachen die betreffenden Religionsgeſellſchaften. 

Art. 22. Die Mittel zur Errichtung, Unterhaltung und Erweiterung der 
öffentlichen Volksſchule werden von den Gemeinden und im Falle des nachge- 
wieſenen Unvermögens ergänzungsweiſe vom Staate aufgebracht. Die auf be⸗ 
ſonderen Rechtstiteln beruhenden Verpflichtungen Dritter bleiben beſtehen. In 
der öffentlichen Volksſchule wird der Unterricht unentgeltlich ertheilt. ET 

Art. 23. Ein beſonderes Gefeg regelt das geſammte Unterrichtsweſen. Der 


Staat gewährleiſtet den Volksſchullehrern ein beſtimmtes auskömmliches Gehalt. 


Art. 24. Jeder Preuße hat das Recht, durch Wort, Schrift, Druck und 
bildliche Darſtellung ſeine Gedanken frei zu äußern. Die Preßfreiheit darf un⸗ 
ter keinen Umſtänden und in keiner Weiſe, namentlich weder durch Cenſur, noch 


durch Konzeſſionen und Sicherheitsbeſtellungen, weder durch Staatsauflagen 
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che und die Römiſch-Katholiſche Kirche, fo toie jede 
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noch durch Beſchränkungen der Druckereien und des Buchhandels, noch endlich 


durch Poſtoerbote und ungleichmäßigen Poſtſatz oder durch andere Hemmungen 
des freien Verkehrs beſchränkt, ſuspendirt oder aufgehoben werden. a in 

Ar t. 25. Vergehen, welche durch Wort, Schrift, Druck oder bildliche Dar⸗ 
ſtellung begangen werden, ſind nach den allgemeinen Strafgefegen zu beſtrafen. 
Vor der erfolgten Reviſion des Straftechts wird darüber ein beſonderes vorläu⸗ 
ſiges Geſetz ergehen. Vis zu deſſen Erſcheinen bleibt es bei den jetzt geltenden 
allgemeinen Stralgeſetzen. i * 0 Zi 

Art. 26. Iſt der Verfaſſer einer Schrift bekannt und. im Bereiche der rich⸗ 
terlichen Gewalt des Staates, fo dürfen Verleger, Drucker und Vertheiler, wenn 
deren Mütſchuld nicht durch andere Thalſachen begründet wird, nicht verfolge 
werden. Auf der Druckſchrift muß der Verleger und der Drucker genannt ſein. 

Art, 27, Alle Preußen ſind berechtigt, ſich obne vorgängige obrigkeitliche 
Erlaubniß friedlich und ohne Waffen in geſchloſſenen Räumen zu verſammeln. 
Dieſe Beſtimmung bezieht ſich nicht auf Verſammlungen unter freiem Himmel 
welche in allen Beziehungen der Verfügung des Geſetzes unterworfen find. Bis 
zum Erlaß eines ſolchen Geſetzes iſt von Verſammlungen unter freiem Himmel 
24 Stunden vorher der Orts-Polizeibehörde Anzeige zu machen, welche die Ver⸗ 
ſammlung zu verbieten hat, wenn fie dieſelbe für die öffentliche Sicherheit oder 
Ordnung gefährlich erachtet. 0 

Art. 28. Alle Preußen haben das Recht, ſich zu ſolchen Zwecken, welche 
den Strafgeſetzen nicht zuwiderlaufen, in Geſellſchaften zu vereimmgen. 

Art. 29. Die Bedingungen, unter welchen Corporations rechte ertheilt oder 
verweigert werden, beſtummt das Geſetz. 5 

Art. 30. Das Petitionsrecht ſteht allen Preußen zu. Petitionen unter ‚sie 
nem Geſammtnamen find nur Behörden und Cotporationen. geſtattet. . 

Art. 31. Das Briefgeheimmiß iſt unverletzlich. Die bei- Arafgerichtlichen 
Unterſuchungen und in Kriegsfällen nothwendigen Beſchränkungen find durch 
die Geſetgebung feſtzuſtellen. Das Geſetz bezeichnet die Beamten, welche für die 
Verletzung des Geheimniſſes der der Pott anvertrauten Briefe verantwortlich find, 

Art. 32. Alle Preußen find. wehrpflichtig. Den Umfang und die Art die⸗ 
fer. Pflicht beſtimmt das Geſetz. Auf das Heer, finden die in den SS. 5, 6, 27, 
28 enthaltenen Beſtimmungen inſoweit Anwendung, als die militairiſchen Dis⸗ 
ciplinatvorſchriften nicht entgegenſtehen. 

Art. 33. Die bewaffnete Macht beſteht: aus dem ſtehenden Heere, der 
Landwehr, der Vügerwehr. Beſondere Geſetze regeln die Art und Weiſe der 
Einſtellung und die Dienſtze Ire ha . 0 % 1 

Art. 34. Die bewaffnete Macht kann zur Unterdrückung innerer Unruhen 
und zur Ausführung der Geſetze nur auf Requiſition der Civil⸗-Behörden und 
in den vom Geſetze beſtimmten Fällen und Formen verwendet werden. 

Art. 35. Die Einrichtung der Bürgerwehr it durch ein beſonderts Geſeg 
geregelt. 5 j “ch 

Art. 36. Das Heer ſteht im Kriege und im Dienſte unter der Militair⸗ 
Kriminal- Gerichtsbarkeit und unter dem Militair⸗Straf-⸗Geſetzbuch; außer dem 
Kriege und dem Dienſte unter Beibehaltung der Militalr⸗Kriminalgerichtsbar⸗ 
keit unter den allgemeinen Strafgeſetzen. Die Beſtimmungen über die mili⸗ 
lalriſche Disziplin im Kriege und Frieden, ſo wie die näheren Fenſctzungen 
über den Milttair⸗Gerichtsſtand, bleiben Gegeuſtand befonderer Geſetze. 

Art. 37. Das ſtehende Heer darf nicht berathſchlagen. Eben fo wenig 
darf es die Landwehr, wenn ſie zuſammenberufen iſt. Auch wenn ſie nicht 
zuſammenberufen iſt, ſind Verſammlungen und Vereine der Landwehr zur 
Berathung militairiſcher Befehle und Anordnungen nicht geſtattet. 

Ar t. 38. Die Errichtung von Lehen und die Stiftung von Familien-Fidel⸗ 
kommiſſen iſt unterſagt. Die beſlehenden Lehen und Familien-Fideikommiſſe 
ſollen durch geſetzliche Anordnung in fteies Eigenthum umgeſtaltet werden. 

Art. 39. Vorſiehende Beſtimmungen (Art. 38.) finden auf die Thronlehen, 
das Königliche Haus- und Priuzliche Fideikommiß, ſo wie auf die außerhalb 
des Staates belegenen Lehen und die chemals reichsunmittelbaten Befigungen 
und Fideikommiſſe, inſofern letztere durch das Deutſche Bundesrecht gewährs 
leiſtet find, zur Zeit keine Anwendung. Die Rechtoderhältniſſe derſelben tollen 
durch beſondere Geſetze geordnet werden. 

Art. 40. Das Recht der freien Verfügung über das Grundeigenthum 
unterliegt keinen anderen Beſchränkungen, als denen der allgemeinen Geteg⸗ 
gebung. Die Theilbarkeit des Grundeigenthums und die Ablösbarkeit der 
Grundlaſten wird gewährleiſtet. Aufgehoben ohne Entſchädiguns ſind: a) die 
Gerichtsherrlichkeit, die gutsherrliche Polizei und obrigkeitliche Gewalt, ſo wie 
die gewiſſen Grundſtücken zuſtehenden Hoheitsrechte und Privilegien, wogegen 
die Laſten und Leiſtungen wegfallen, welche den bisher Berechtigten oblagen. 
Bis zur Emanirung der neuen Gemeinde⸗Ordnung bleibt es bei den bisherigen 
Beſtimmungen hinſichtlich der Polizeiverwaltung. b) die aus dieſen Befugniſſen, 
aus der Schutzherrlichkeit, der früheren Erbunterthänigkeit, der früheren Steuer⸗ 
und Gewerbeverfaſſung, herſtammenden Verpflichtungen. Vei erblicher Ueber⸗ 
laſſung eines Grundſtückes iſt nur die Uebertragung des vollen Eigenthums 
zuläſſig; jedoch kann auch hier ein fefter ablösbarer Zins vorbehalten werden. 

0 Titel Ill. Vom Könige. 

Art. 41. Die Perſon des Königs iſt unverletzlich. a 54 l 

Art. 42. Seine Miniſter ſind verantwortlich. — Alle Regierungsakte des 
Königs bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Gegenzeichnung eines Miniſters, wel⸗ 
cher dadurch die Verantwortlichkeit übernimmt. a 


Art. 43. Dem Nönige allein ſteht die vollzithende Gewalt zu. Er ernennt 
und entläßt die Mineſter. Er befiehlt die Verkündigung der Gefege und erläßt 
unverzüglich die zu deren Ausführung nöthigen Verordnungen. 

Art. 44. Der König führt den Oberbefehl über das Heer. 

Art. 45. Er beſetzt alle Stellen in demſelben, ſo wie in den übrigen Zwei⸗ 
gen des Stadtsdienfles, inſofern nicht das Geſetz ein Anderes verordnet. 2 

Art. 46. Der König Hat das Recht, Krieg zu erklären, Frieden zu ſchlie⸗ 
ben und Verträge mit fremden Regierungen zu errichten. Handelsverträge, To 
wie andere Vertrüge, durch welche dem Staate Laſten oder einzelnen Staats- 
pürgern Verpflichtungen auferlegt werden, bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Zu⸗ 
ſtimmung der Kammern⸗ f 

Art. 47. Der König bat das Recht der Begnadigung und Strafmilderung. 
Zu Gunſten eines wegen ſeiner Amtshandlungen verurtheilten Miniſters kann 
dieſes Recht nur auf Antrag derjenigen Kammer ausgeübt werden, von welcher 
die Anklage ausgegangen iſt. Er kann bereits eingeleitete Unterſuchungen nur 
auf Grund eines beſonderen Geſetzes niederſchlagen. 

Ar t. 48. Dem Könige ſteht die Verleihung von Orden und anderen mit 
Vorrechten nicht verbundenen Auzeichnungen zu. Er übt das Münzrecht nach 
Maßgabe des Geſetzes. 

Art. 49. Der König beruft die Kammern und ſchließt ihre Sitzungen. Er 
kann fie entweder beide zugleich, oder nur eine auflöſen. Es müſſen aber in 
emem ſolchen Falle innerhalb eines Zeitraums von 40 Tagen nach der Auſlö⸗ 
fung die Wähler und innerhalb eines Zeitraums von 60 Tagen nach der Auf⸗ 
löſung die Kammern verſammelt werden. 

Art. 50. Der König kann die Kammern vertagen. Ohne deren Zuſtim⸗ 
mung darf dieſe Vertagung die Friſt von 30 Tagen nicht überſteigen und wäh⸗ 
rend derſelben Seſſion nicht wiederholt werden. 

Art. 51. Die Krone iſt, den Königlichen Hausgeſetzen gemäß, erblich in 
dem Mannsſtamme des Königlichen Hauſes nach dem Rechte der Erſigeburt 
und der agnaliſchen Lincalfolgt. 

Art. 52. Der König wird mit Vollendung des 18. Lebensjahres volljäh⸗ 
rig. Er leiſtet in Gegenwart der vereinigten Kammern das eidliche Gelöbniß, 
die Verfaſſung des Königreichs feſt und unverbrüchlich zu halten und in Ueber⸗ 
einſtimmung mit derſelben und den Geſetzen zu regieren. 

Art. 53. Ohne Einwilligung beider Kammern kann der König nicht zus 
gleich Herrſcher fremder Reiche ſein. . 

Art. 54. Im Fall der Minderjährigkeit des Königs vereinigen ſich beide 
Kammern zu Einer Verſammlung, um die Regentſchaft und die Vormundſchaft 
anzuordnen, infofern nicht ſchon durch ein befonderes Geſetz für Beides Vor- 
ſorge getroffen iſt. N 4 

Art. 53. Iſt der König in der Unmöglichkeit zu regieren, fo beruft der 
Nächſte zur Krone oder Derjenige, der nach den Hausgeſetzen an deſſen Stelle 
tritt, beide Kammern, um in Gemäßheit des Art. 54 zu handeln. 

Art. 56. Die Regentſchaft kann nur einer Perſon übertragen werden. 
Der Regent ſchwört bei Antretung der Regentſchaft einen Eid, die Verfaſſung 
des Königreichs fett und unverbrüchlich zu halten und in Uebereinſtimmung mit 
derſelben und den Gefrgen zu regieren. g 

Art. 57. 
vom 17. Januar 1820 auf die Einkünfte der Domainen und Forſten auge⸗ 
wieſene Rente. 

Titel IV. Von den Miniſtern. ' 

Art: 58. Die Minifter, ſo wie die zu ihrer Vertretung abgeordneten 
Staats-Beamten, haben Zutritt zu jeder Kammer und müſſen auf ihr Vetlan⸗ 
den zu jeder Zeit gehört werden. Jede Kammer kann die Gegenwart der Mis 
niſter Verlangen. Die Miniſter haben in einer oder der anderen Kammer nur 
dann Stimmrecht, wenn fie Mitglieder derſelben find. 

Art 59. Die Miniſter können durch Beſchluß einer Kammer wegen des 
Verbrechens der Verfaſfungs⸗ Verletzung, der Beſtechung und des Vettathts, 
angeklagt werden. "Weber ſolche Anklage entſcheidet der oberſte Gerichtshof der 
Monarchie in vereinigten Senaten. So lange noch zwei oberſte Gtrichtshöfe 
beſtehen, treten diefelben zu obigem Zwecke zuſammen. Die näheren Beflim« 
mungen über die Fälle der Verantwortlichkeit, über das Verfahren und das 
Strafmaß werden einem befonderen Geſetze vorbehalten. ungut Br 

* Titel V. Von den Kammer n. ages 

Art. 60. Die gefeggebende Gewalt wird gemeinſchaſilich durch den König 
und duch zu Kammern ausgeübt. Die Urbereinſtimmung des Königs und 
beider Kammern iſt zu jedem Gelege erforderlich. Fra 

Art. 61. Dem Könige, ſo wit jeder Kammer, ſteht das Recht zu, Geſetze 
vorzuſchlagen. Vorſchläge, welche durch eine der Kammern oder durch den Kö⸗ 


nig verworfen worden find, tönnen in derſelben Seſſion nicht wieder vorgebracht 


werden. N: { 

Art. 62. Die erſte Kammer beſteht aus 180 Mitgliedern. 

Art. 63. Die Mitglieder der erſten Kammer werden durch die Provinzial, 
Bezirks⸗ und Kreisvertreter erwählt. (Art. 104.) Die Provinzial, Bezirks⸗ 
und Kreisvertreter bilden, nach näherer Beſtimmung des Wahlgeſetzes, die 
Wahlkörper und wählen die nach der Bevölkerung auf die Wahl Bezirke fal« 


lende Zabl der Abgeordneten.“) 
„Anmerkung. Bei der Neviſion der Verſaſſungs. Urkunde bleibt zu erwägen, 
ob ein Theil der Mitglieder der erſten Kammer vom Könige zu ernennen und ob den 


Ober-⸗Bürgermeiſtern der großen Städte, fo wie den Vertretern der Universitäten und 


zamte bedürfen keines Urlaubs zum Eintritt in die Kammer. 
Dem Kron ⸗Fideikommiß⸗ Fonds verbleibt die durch das Gtſetz 
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Akademieen der Künſte und Wiſſeuſchaften, der Sitz in der Kammer einzuräumen ſein 
möchte. , 


feſtgeſetzt. 0 N 

Art, 65. Wählbar zum Mitgliede der erſten Kammer iſt jeder Preuße, 
der das 40, Lebensſahr vollendet, den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte in Folge 
rechtskräftigen tichterlichen Erkenntniſſes nicht verloren und bereits fünf Jahre 
lang dem Preußiſchen Staatsverbande angehört hat. x J 


Art. 66. Die zweite Kammer beſteht aus 350 Mitgliedern. Die Wahlbe⸗ 5 


zirke werden nach Maßgabe der Bevölkerung feſtgeſtellt. 


Art. 67. Jeder ſelbſtſtändige Preuße, welcher das 24. Lebensjahr vollen⸗ 


det, nicht den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte in Folge rechtskräftigen richter 
lichen Erkenntniſſes verloren hat, iſt in der Gemeinde, worin er feit ſechs Mona- 
ten feinen Wohnſitz oder Aufenthalt hat, ſtimmberechtigter Urwähler, inſpfern 
er nicht aus öffentlichen Mitteln Armen-Unterſtützung erhält. *) 

„) Anmerkung. Bei der Revifion der Verfaſſungs⸗Urkunde bleibt es zu erwä⸗ 
gen, ob nicht ein anderer Wahlmodus, namentlich der der Eintheilung nach beſtimmten 
Klaſſen für Stadt und Laud, wobei ſammtliche bisherigen Urwähler mitwählen, vorzu⸗ 
ziehen fein möchte. 

Art. 68. Die Urwähler einer jeden Gemeinde wählen auf jede Vollzahl 
von 250 Seelen ihrer Bevölkerung einen Wahlmann. 

Art. 69. Die Abgeordneten werden durch die Wahlmänner erwählt. Die 
Wahlbezirke ſollen fo organiſitt werden, daß mindeſtens zwei Abgeordnete von 
einem Wahlkörper gewählt werden. 

Art. 70. Die Legislatur⸗Periode der zweiten Kammer wird auf drei Jahre 
feſtgeſetzt. 

Art. 71. Zum Abgeordneten der zweiten Kammer iſt jeder Preuße wähl⸗ 
bar, der das dreißigſte Lebensjahr vollendet, den Vollbeſitz der bürgerlichen 
Rechte in Folge rechtskräftigen richterlichen Erkenntniſſes nicht verloren und bes 
reits ein Jahr lang dem Preußiſchen Staatsverbande angehört hat. 

Art. 72. Die Kammern werden nach Ablauf ihrer Legislatur-Periode neu 
gewählt. Ein Gleiches geſchicht im Falle der Auflöſung. In beiden Fällen ſind 
die bisherigen Mitglieder wieder wählbar. 


Art. 73. Das Nähere über die Ausführung der Wahlen zu beiden Kam⸗ 


mern beſtimmt das Wahlausführungs-Gefeg. 

Art. 74. Stelloetireter für die Mitglieder der beiden Kammern werden 
nicht gewählt. 

Art. 75. Die Kammern werden durch den König regelmäßig im Monat 
November jeden Jahres und außerdem, ſo oft es die Umſtände erheiſchen, ein⸗ 
berufen. : 8 

in 76. Die Eröffnung und die Schließung der Kammern geſchicht durch 
den König in Perſon oder durch einen dazu von ihm beauftragten Miniſter in 
einer Sitzung der vereinigten Kammern. Beide Kammern werden gleichzeitig 
berufen, eröffnet, vertagt und geſchloſſen. Wird eine Kammer aufgelöſt, for 
wird die andere gleichzeilig vertagt. * . 

Art. 77. Jede Kammer prüft die Legitimation ihrer Mitglieder und ent⸗ 
ſcheidet darüber. Sie regelt ihren Geſchäftsgang durch eine Geſchäfts-Ordnung 
und erwählt ihren Präſtdenten, ihre Vice⸗Präſidenten und Schriftführer. Bes 
Durch die An⸗ 
nahmt eines beſoldeten Staats-Amtes oder einer Beförderung im Staatsdienſte 
verliert jedes Mitglied einer Kammer Sitz und Stimme in derſelben und kann 
feine Stelle nur durch eine neue Wahl wieder erlangen. Niemand kaun Mit⸗ 
glied beider Kammern fein, 17 5 


Art. 78. Die Sitzungen beider Kammern ſind öffentlich. Jede Kammer 


tritt auf den Antrag ihres Präſidenten oder von 10 Mitgliedern zu einer ges 
heimen Sitzung zuſammen, in welcher dann zunächſt über dieſen Antrag zu bes 
ſchließen iſt. 8 

Art. 79. Keine der beiden Kammern kann einen Beſchluß faſſen, wenn 
nicht die Mehrheit ihrer Mitglieder anweſend iſt. Jede Kammer faßt ihre 
Beſchlüſſe nach abſoluter Stimmenmehrheit, vorbehaltlich der durch die Ges 
ſchäſtsordnung für Wahlen etwa zu beſtimmenden Ausnahmen. 1 

Art. 80. Jede Kammer hat für ſich das Recht, Adreſſen an den König 
zu richten. Niemand darf den Kammern oder einer derſelben in Perſon eine 
Bitiſchrift oder Adreſſe überreichen. Jede Kammer kann die an ſte gerichteten 
Schriften an die Miniſter überweiſen und von denſelben Auskunft über einge» 
hende Beſchwerden verlangen. 8 

Art. 81. Eine jede Kammer hat die Beſugniß, Behufs ihrer Information 
Kommiſſtonen zur Unterſuchung von Thatſachen zu ernennen. 

Art. 82. Die Mitglieder beider Kammern ſind Vertreter des ganzen Vol⸗ 
kes. Sie flimmen nach ihrer freien Ueberzeugung und find an Aufträge und 
Juſtruktionen nicht gebunden. ’ N 

Art. 83. Sie können weder für ihre Abſtimmungen in der Kammer, noch 
für ihte darin ausgeſprochenen Meinungen zur Rechenſchaft gezogen werden. 


Kein Mitglied einer Kammer kann ohne deren Genehmigung während der 


Sitzungsperiode wegen einer mit Straſe bedrohten Handlung zur Unterſuchung 
gezogen oder verhaftet werden, außer wenn es bei Ausübung der That oder 
binnen der nächſten 24 Stunden nach derſelben ergriffen wird. Gleiche Ger 
nehmigung iſt bei einer Verhaftung wegen Schulden nothwendig. Jedes 
Strafverfahren gegen ein Mitglied der Kammern und eine jede Unterſuchungs⸗ 
oder Cipilhaft wird für die Dauer der Sitzung aufgehoben, wenn die be⸗ 


treffende Kammer es verlangt. 


Art. 64. Die Legislatur⸗Periode der erſten Kammer wird auf ſechs Jahre 


Art. 84. Die Mitglieder der erſten Kammer erhalten weder Reiſckoſten, 

noch Diäten. Die Mitglieder der zweiten Kammer erhalten aus der Staats- 

kraſſe Reiſckoſten und Diäten nach Maßgabe des Geſetzts. Ein Verzicht hickauf 
it unſtatthaft. UL nt ü 


meine Rechnung über den Staatshaushalt jeden Jahres, einſchließlich einer 
Ueberſicht der Staalsſchulden, wird von der Ober Rechnungszammer zur Ente 
lafiung der Staats⸗Reglerung den Aa eber IE eſonderts Geſetz 
wird die Einrichtung und die Beſugniſſe der Ober⸗Rechnungskammer beflimmen. 
Titel IX. Von den Gemeinden, Kreis, Vezirks⸗ und Pro- 
5 vinzial⸗ Verbänden. 
Das Gebiet des preußiſchen Staates zerfällt in Provinzen, 


ut Titel VI. Von der richterlichen Gewalt. 
Art. 85. Die richterliche Gewalt wird im Namen des Königs durch un⸗ 


abhängige, keiner anderen Autorität als der des Geſetzes unterworſene, Gerichte Art. 104. 


ausgeübt. Die Urtheile werden im Namen des Königs ausgeſtrligt und Bezirke, Kreiſe und Gemeinden, deren Vertretung und Verwaltung durch be⸗ 
vollſtreckt. fondere Geſetze unter Feſthaltung folgender Grundſätze näher beſtimmt wird. 


Art. 86. Die Richter werden vom Könige oder in deſſen Namen auf ihre 


Win | 1) Ueber die inneren 
Lchenszeit ernannt. Sie können nur durch Richterſpruch aus Gründen, welche 


und beſonderen Angelegenheiten der Provinzen, Bezirke, 
Kreiſe und Gemeinden beſchließen aus gewählten N / 


und Strafſachen ſollen öffentlich ſein. 
2 eiu öffentlich zu verkündendes Urtheil ausgeſchloſſen werden, wenn ſie der Ord⸗ 


die Geſetze vorgeſehen und beſtimmt haben, ihres Amtes eutſetzt, zeitweiſe ent 
hoben oder unfreiwillig an eine andere Stelle verſetzt und nur aus den Urſachen 
und unter den Formen, welche im Geſetze angegeben find, penſtonirt werden. 
Auf die Verſetzungen, welche durch Veränderungen in der Organiſation der 
Gerichte oder ihrer Bezirke nöthig werden, findet dieſe Beſtimmung keine Aus 
wendung. ; 
Art. 87. Den Richtern dürfen andere befoldete Staatsämler hicht über, 
tragen werden. Ausnahmen ſind nur auf Grund eines Geſetzes zuläſſig. 
Art. 88. Die Organiſation der Gerichte wird durch das Geſetz beſtimmt. 
Art. 89. Zu einem Richteramte darf nur der berufen werden, welcher ſich 
zu demſelben nach Voeſchrift der Geſetze befähigt hat. N f 
Art. 90. Gerichte für beſondere Klaſſen von Angelegenheiten, insbeſondere 
Handels- und Gewerbe-Gerichte, ſollen im Wege der Geſetzgebung an den 
Orten errichtet werden, wo das Bedürfniß ſolche erfordert. Die Organiſalion 
und Zuſtändigkeit der Handels-, Gewerbe- und Militair⸗Gerichte, das Vera 
fahren bei denselben, die Ernennung ihrer Mitglieder, die beſonderen Ver— 
hältniſſe der Letzteren und die Dauer ihres Amtes werden durch das Geſetz 
feſtgeſtellt. 1 
Art. 91. Die noch beſtehenden beiden oberften Gerichtshöfe ſollen zu einem 
einzigen vereinigt werden. i 
Art. 92. Die Verhandlungen vor dem erkennenden Gerichte in Civil⸗ 
Die Oeffentlichkeit kann jedoch durch 


nung oder den guten Sitten Gefahr droht. 
Oieſſentlichkeit durch Geſetze beſchtänkt werden. 60 
i Art. 93. Bei den mit ſchweren Strafen bedrohten Verbrechen, bei allen 
politiſchen Verbrechen und bei Preßvergchen erfolge die E cheldung über die 
Schuld des Angeklagten durch Geſchworene. Die Bildung des Geſchworenem 

Gerichts wird durch ein Geſetz geregelt. 

Art. 94. Die Kompetenz der Gerichte und Verwaltungs» Behörden wird 
durch das Geſetz beſtimmt. Ueber Kompetenz Konflikte zwiſchen den Verwal⸗ 
tungs- und Gerichts⸗Behörden entſcheidet ein durch das Geſetz bezeichneter Ge⸗ 
richtshof, Sans s igen 1 

Art. 95. Es iſt keine vorgängige Genehmigug der Behörden nöthig, um 
öffentliche. Ciwil- und Militair⸗Beamte wegen der durch Ueberſchrrülung ihrer 
Amtsbefugniſſe verübten Rechtsverletzungen gerichtlich zu belangen. 11 
nu Titel VII. Von den Staalsbeam ten ars 

Art. 96. Die beſonderen Nechtsverhällniſſe der nicht zum Richterſtande 
gehörigen. Staatsbeamten, einſchliehlich der Staats Anwälte, ſollen durch ein 

Geſetz geregelt werden, welches, ohne die Regierung in der Wahl der ausfüh⸗ 
renden Organe zweckwidrig zu beſchränken, den Staatsbramten gegen willkür⸗ 
liche Entziehung von Amt und Einkommen angemeſſenen Schutz gewährt, 

Art. 97. Auf die Auſprüche der vor Verkündigung der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde etatsmähig angeſtellten Staats beamten ſoll im Staatsdiener⸗Geſetz 

beſondere Rückſicht genommen werden. 77 
Titel VIII. Vonder Finanz Verwaltung. 

Art. 98. Alle Einnahmen und Ausgaben des Staats müſſen für jedes 
Jahr im voraus vtranſchlagt und auf den Staatshaushalts» Etat gebracht wer⸗ 
den. Letzterer wird jährlich durch ein Geſetz feſtgeſtellt. 11 

Art. 90. Steuern und Abgaben für die Staatskaſſe dürfen nur, fo weit 
fie in den Staatshaushalts⸗Etat ‚aufgenommen oder durch beſondere Geſetze 

angeordnet ſind, erhoben werden. f i 4 

Art. 100. In Veireff der Steuern können Bevorzugungen, nicht einge⸗ 
führt werden. Die beſtehende Steuer-Geſetzgebung wird einer Reviſton unter⸗ 
worfen und dabei jede Bevorzugung abgeſchafft. 

Art. 101. Gebühren können Staats⸗ oder Kommunal- Beamte nur auf 
Grund des Geſetzes erheben. A 76 1 6 

Art. 102. Die Aufnahme von Anleihen für die Staats, Kaſſe findet nur 
auf Grund eines Gefeges ſtatt. Daſſelbe gilt von der Uebernahme von Garan- 

tien zu Laſten des Staats. 9178864 WR 1 

Art. 103. Zu Etats ⸗Ueberſchreitungen iſt die nachträgliche Genehmi⸗ 
gung der Kammern erforderlich. Die Rechnungen über den Staatshaushalt 
werden von der Ober⸗Rechnungskammer geprüft und feſigeſſellt. Die allge⸗ 
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Auch in Civilſachen kann die 
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Vertretern beſtehende Verſamm⸗ 
lungen, deren Beſchlüſſe durch die Vorſteher der Provinzen, Bezirke, Kreiſe 
und Gemeinden ausgeführt werden. Das Geſetz wird die Fälle beſlimmen, in 
welchen die Beſchlüſſe der Gemeinde „ Kreis 42 Bezirks- und Propi ial⸗Ver⸗ 
tretung der Genehmigung einer höheren Vertretung oder Pe 
unterworfen ſind. 2) Die Vorſteher der Provinzen, Bezirke und Kreiſe wer⸗ 
den von der Staats-Regietung ernannt, die der Gemeinden von den Gemeinde⸗ 
Mitgliedern gewählt. Die Organiſation der Execkutivgewall des Staates wird 
hierdurch nicht berührt. 3) Den Gemeinden insbeſondere ſteht die ſelbſtſtändige 
Verwaltung ihrer Gemeinde» Angelegenheiten zu, mit Einſchluß der Ortspo⸗ 
lizei. Den Zeitpunkt und die Bedingungen des Ueberganges der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung an die Gemeinden wird das Geſetz beſtimmen. Die polizeilichen 
Funktionen können in Städten von mehr als 30,000 Einwohnern auf Staats- 
organe übertragen werden. 4) Die Berathungen der Provinzial , Ber 
zirks , Kreis- und Gemeinde» Vertretungen find in der Regel öffentlich. Die 
Ausnahmen beſtimmt das Gtſetz. Ueber die Einnahmen und Ausgaben muß 
jährlich wenigſtens ein Bericht veröffentlicht werden. i 00 
Allgemeine Beſtimmungen. walſmd dn 

Art. 105. Geſetze und Verordnungen ſind nur verbindlich, wenn fle 
zuvor in der vom Geſetze vorgeſchriebenen Form bekannt gemacht worden find. 
Wenn die Kammern nicht verſammelt find, können in dringenden Fällen, un⸗ 
ter Verantwortlichkeit des geſammten Staats-Miniſteriums, Verordnungen 
mit Geſetzeskraft erlaſſen werden, dieſelben ſind aber den Kammern bei ihrem 
nächſten Zufammentritt zur Genehmigung ſofort vorzulegen. N 7 

Ar t. 106. Die Verfaſſung kann auf dem ordentlichen Wege der Geſetz⸗ 
gebung abgeändert werden, wobei in jeder Kammer die gewöhnliche abſolute 
Stimmenmehrheit genügt. 


deen ben ige un bee een Sete a onen 
Art. 108. Die beſtehenden 


und alle Beſtimmungen der befichenden Geſczbücher, einzelnen Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen, welche der gegenwärtigen Werlaſſung nicht zuwidetlauſen, bleiben 


— 


Nel 


F kel. 5, 6, 7, 24, 25, 26, 27 und 28 der Vetfaſſungsurkunde zeit- und 


diſtrietsweiſe außer Kraft geſetzt werden. 

bleiben ‚einem beſonderen Geſctz vorbehalten. 

dieſer Beziehung beſiehenden Vorſchriſten, k 
Ucbergangs- Beflimmungen, 

Art 111. Sollten durch die für Deulſchland fehzufellende Verſaſſung 
Abänderungen des ‚gegenwärtigen Berfafuugs + Gefeges nöthig werden, ſa wird 
der König dieſelben anordnen und dieſe Anordnungen den Kammern bei ihrer 
nächſten Verſammlung mittheilen. Die Kammern werden dann Beſchluß dar⸗ 
über faſſen, ob die vorläufig angeordneten Abänderungen mit der deutſchen 
Verfaſſung in Uebereinſtimmung ſtehen. ; 
Art. 112. Die gegenwärtige Verfaſſung ſoll fofort nach dem erſlen Zus 
ſammentritt der Kammern einer Repiſion auf dem Wege der Geſetgebung (Art. 
60 und 106) unterworfen werden. Das im Artikel 52 erwähnte eidliche Ge⸗ 
löbniß des Königs, ſo wie die vorgeſchritbene Vereidigung der beiden Kammern 
und aller Staatsbeamlen, ‚erfolgen ſogleich nach vollendeter Reviſton (Art. 407). 
Urkundlich unter Unſcrer Höchſteigenhändigen Unietſchriſt und belgedrucktem 
Käniglichen Inſlegel. A 7 er 

Gegeben Potsdam, den 5. December 1848. 
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Die näheren Beſtimmungen darüber 
Bis dahin bewendet es bei den in 
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